
Mart Te T und Martyriumsdeutungen VOoNn

der Antike bis ZUr Reformation
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kın Kurfürst un eın Bischof

ach der Schlacht VO  — Mühlberg April 154 / schien für manchen Beobachter
das Ende der reformatorischen Bewegung nahe. Dass die Niederlage der protestan-
tischen Landesfürsten den Kaiser un die Gefangenschaft ilipps VOIN Hessen

und Johann Friedrichs VO  e achsen Episode bleiben würde, konnten die Zeitge-
OSSEI allenfalls oMen, nicht wI1ssen. Der C richtete sich Hilfe uchend zurück
ZU kurz VO verstorbenen Martın Luther. In einem fiktiven (072 aus der Feder
VO  - Erasmus er fragt der Reformator seıinen Landesherrn:

„Luth Gnediger Herr/ Wo kommen den Wunder vnter Angesicht/ Vnd
schlecht 111all solche Zeichen®
Churf. Je Herr Mölberg der Elben/ in der werden Stad

Luth Ich meın ır habt s1e fürm Türcken bekommen.
Churf. Weder Türcken/ Tatter/ Italiane och Hispanier/ haben mMI1r des jemals angemutet/
sondern ott vnd das Lutherische Euangelium haben mMI1r das eibzeichen auft die Backen

gedruckt.
Luth Ja ists Christo vnd seinen Christen allen ergangen.“

Luthers Schlusswort eröffnet iıne Hoffnungsperspektive angesichts der bedrohlichen

Gegenwart: Christus un: die ihm Gehörigen en en Zeıiten leiden mussen.

Aber gerade 1mM Leiden sind Christus un! die, die mıt Recht Christen heifßen, VOoNn

ott wunderbar ewahrt worden. W as Johann Friedrich ın dieser Deutung wider-

aHntt ist eın Martyrıum: Er wird Z Zeugen für das Evangelium, das den Christen

ganz in Anspruch nımmt, wenn nötıg bis Zzu Tod on Bischof Cyprıan VO  ;

arthago, der selbst 258 den Märtyrertod erlitt, betonte: Es ist das Evangelium, aus

Erasmus Alber, DIie grOSSC Wohlthat/ 50 sCcI Herre Gott/ durch den TIhewren Propheten/
Martinum Luther/ 1ın der Graffschafft Mansfeld geboren/ der Welt erzeige Vnd den Römischen

tantische Heiligen-Widerchrist geoffenbaret, o.0 |kurz ach 1548]; 71t. TIhomas Fuchs, Protes

emoria 1m Jahrhundert, 1ın 267 1998, 587-614;, 1er 610{.
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dem die Märtyrer hervorgehen l <c2 Und dass sich €1 nicht ıne Niederlage,
sondern einen Dleg andelte, proklamierte schon der alteste cANrıisiliche Marty-
riumsbericht überhaupt: „Selig un!: ehrwürdig sind alle Martyrıen, die nach dem

c 3illen (rJottes geschehen sind. Denn 1m Martyrıum vollzieht sich Christusnach-
olge 1mM Vollsinne: Der ärtyrer ist eın LUNTNG Xpı0T0D.”

{DIie evangelischen Chronisten des 16. Jahrhunderts OsCH also klassische (9]910)!
heran, die Erschütterungen der Gegenwart deuten.” Zwischen beiden Epochen
und darüber hinaus erstreckt sich ıne frömmigkeitsgeschichtliche Entwicklungs-
linie, die ın wechselnden Gestalten VO  - emınenter Bedeutung für die liturgische und
lebenspraktische Gestaltung christlichen Lebens un deren theologische Reflexion
Wa  — Im Folgenden soll dies Darstellungen un Deutungen des Martyrıums VOoO  H

der frühen Kirche bis HE Reformationszeit nachgezeichnet werden. )as annn auf
begrenztem aum 198038 durch Analyse exemplarischer Quellen un Diskurse SC
chehen Für das TU Christentum werden VOT em Märtyrerakten un:! -passıonen
herangezogen (2.) V arıatiıonen dieses Grundmusters 1im Mittelalter werden der
Ausweıtung des Märtyrerbegrifts auf asketische Lebensformen SOWIE Martyrıum
Urc Heidenmission un: durch das Leben unter ‚ungläubiger Herrschaft aufgezeigt
(3.) Schließlich wird das Verständnis des Martyrıums 1n der frühen Neuzeıt 1n der
Wittenberger Reformation diskutiert (4.) Kın Ausblick bündelt die Erträge dieses
kursorischen Durchgangs (59)

Cypr. C S21 (CChriSL 3 Diercks): „euangelium Christi C nde martyres fiunt‘;
vgl ep  > (ebd. 1.65%1.) „Non martyres euangelium faciunt, sed per euangelium martyres fiunt";
azu Vıctor Saxer, Aspects de la typologie martyriale. Recits, portraıit et PErsoONNASCS, 1ın Les fonctions
des saınts ans la monde occidental (I1I“-XII“ siecle), Kom 1991, 321-333,; 1l1er DA

Polyc. 23 (hg. VOINl Herbert Musurillo, Ihe cts of the Christian Martyrs, Oxford 1972,
ZMakapıa WEV OUV KL yEvvala Ta WApTUpLA NAVTA Ta ATa TO OEANUA TOU EOU yEYOVvOTAa. Die

Märtyrerakten werden im Folgenden, nicht anders angegeben, ach der Ausgabe VOI Musurillo
ıtıert.
olyc E 173 CZ 16,4{f. M.); vgl Lugd. 22 82,10f.

ach Hans VOINl Campenhausen, Die Idee des Martyrıums 1n der en Kirche, Göttingen 1964,;,
K unterlief den Reformatoren dabei allerdings ein ataler Missgriff: ach der akuten Deformation
des Märtyrergedenkens durch die Heiligenverehrung 1im Mittelalter habe 111a nicht den Marty-
riumsbegriff der Bibel rezıplert, w1e ihn das paulinische un! johanneische Schrifttum B eınes
christologisch zentrierten W ortzeugnisses vertrete und WI1e In Luthers Martyriumstheologie ZUE

Tragen komme. Die protestantische Martyrologie folge vielmehr der mıt Polykarp einsetzenden
Entwicklung ZUT kultischen Verehrung der a  er, die VO  } Campenhausen als 5Symptom des
Frühkatholizismus ansah. Augustin habe gegenüber Ppagancen un: synkretistischen Formen der
Heiligenverehrung nochmals auf das urchristliche Martyriumsverständnis zurückgegriffen, doch
fehle dabei der „konkrete christologische Zeugenbegriff” von Campenhausen, eb 103),; ass
Augustin (in psalm. SEL 95/4;, 27:10% Gori) ber die a  er des en Bundes habe
können: „IUusta etenım, S1 nNon pro NOMINLS Christi confessione, amen pro verıtate OCCISs1 sunt.  x Kritisch

VON Campenhausen äauflßsert sich Ekkehard Mühlenberg, Ihe Martyr's Death an iıts Lıterary
Presentatıion, 1: StPatr 1997, 85-—93, 1l1er 85 f.
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IDER Martyrıum ın der frühen Kirche Ere1ign1s un! Deutung
{DIie ac des Martyrıums ist äalter als ihr egriff. In der Schilderung des Todes des
Polykarp wird iıne begriffliche un: konzeptionelle n  icklung greifbar, die die
neutestamentliche Forderung, Zeugni1s für Christus abzulegen, als „Blutzeugnis”
präzisiert.6 SO wird der VO  b jüdischen Autoritäten gestein1gte Stephanus Apg B

im Brief über die Märtyrer VO  w Lyon un: Vienne (um 1779 ZU „voll-
kommenen Zeugen, der die Otscha Christi mıiıt seinem Blut beglaubigte.‘ ach
biblischem Sprachgebrauch ist Christus selbst ‚der treue un: wahre euge  b (Offb
3,:14); und noch 1n dem bei FEuseb überlieferten Brief ber das Martyrıum VO  -

Christen 1n Lyon un Viıenne (ca 1773 wird der 1te „Märtyrer” © TING WUAPTUVPLAG
NpOONYOPLA) 1mM Vollsinne Christus als dem „Erstgeborenen Aus den Toten  < Kol
1,18; vgl 1,5) vorbehalten.® Wo die Offenbarung des Johannes VO „Blut der
Zeugen‘ pricht (tTO ala TWV UWAPTUPWV, 17,6), steht noch das W ortzeugnis, nicht das
Zeugnis UNrC! das Blut, 888! Vordergrund.” Vom Zeugenbegriff in den neutestament-
lichen chriften hrt keine direkte I.ınıe ZU Polykarpmartyrium, ” das Wort

WAPTUG dann einen theologischen Sachverha erfasst, der sich ohne ıne fixierte
Terminologie, aber derDnach bereits bei Ignatıus VO  3 Antiochien un: 1mM Hırten
des Hermas fndet.*‘

Es ist ungeklärt, ob sich das christliche Martyriumsverständnis prıimär Aaus jJüdi-
schen Quellen spelst (2 un oder vielmehr der hellenistisch-römischen

Vgl azu Arnold Angenendt, Heilige und Reliquien. DIie Geschichte ihres Kultes VO frühen
Christentum bis AA egenwart, München 1994,

Lugd. 2,5 M.):ö EAELOCG WAPTUG ach Saxer, Typologie (wie Anm. 2i 376f. begegnet
der Begriff des PWTOUAXPTUG für Stephanus erst 1m spaten Jahrhundert bei Gregor VO  — Nyssa und
Epiphanius.

Lugd. 23 82,18-21
Vgl Norbert BroX, euge und al  er. Untersuchungen AL frühchristlichen Zeugnis- Ler-

minologie, München 1961,K
Vgl Brox, euge un! al  er wıe Anm. 9), 730f. och 1m Bericht des Hegesipp ber den

Tod des Herrenbruders akobus stehen beide Wortbedeutungen nebeneinander: Er „starb den
Zeugentod” (EUAPTÜPNOEV), wurde ber nicht L1UTE dadurch, sondern uch durch se1in worthaftes
„Zeugnis” (UApTVPLA) ber Christi himmlische Exıistenz un! Wiederkunft eın „wahrer Zeuge‘
(HÄPTUG äANONG) für Jesus als den Christus bei Eus. he 23,14.18; GCS Eus. I1/1, 170,3.20.22{.
Schwartz). lem 5.4.7 attestiert sowohl etirus als auch Paulus, sıe hätten durch ihre Verkündigung
„Zeugnis abgelegt” (HAPTVPNOAG); 1es bezieht sich ber gerade nicht auf ihren Tod (FC E: 6,5.20£.
Schneider).

1 Zum Zusammenwachsen VO  — Sache un! Begriff iın der Zeıt zwischen lgnatıus und Polykarp vgl
Theofried Baumeister, al  er un! Martyriumsverständnis 1mM frühen Christentum. rsprünge
eines geschichtsmächtigen Leitbildes, IN} el 2004, 179-190, hier 182 IDie Liıteratur ZU

Martyrium 1n der Alten Kirche ist uferlos; vgl als Überblick aUus jJüngster Zeıt Hans Reinhard
Seeliger, „Das Geheimnis der Einfachheit“. Bild un! Rolle des Märtyrers In den Konflikten zwischen
Christentum Un römischer Staatsgewalt, 1n Friedrich W ilhelm Graf/Klaus Wiegandt Hgg.) Die
Anfänge des Christentums, Frankfurt 2009, 339372

SO W.H Frend, Martyrdom and Persecution ın the Early Church. Study of Conflict from
the Maccabees Donatus, Oxford 1965; ebenso Theofried Baumeister, DIie Anfänge der Theologie
des Martyriums, üunster 1980; vgl auch Anna-Marıa Schwemer, Prophet, euge und Märtyrer. /Zur
Entstehung des Märtyrerbegrifts 1mM frühesten Christentum, 1n Z 16 1999, 320—-350



292 eier Gemeinhardt

Welt mıit ihren Sophisten un (sottesmännern (Oe1toL ÄvVÖpEG) entstammt1 S oder ob
iıne solche Alternative überhaupt den ern deraerfasst. In jedem Fall erschöp
sich das christliche Spezi  um nicht in der Rezeption vorgegebener Traditionen, se1

das gewaltsame EeSCANIC. der Propheten, se1 es der „nOo eath'  e des Sokrates.**
DIie hellenistische und jüdische Zeugnisterminologie wird mıiıt dem Leitbild der

Nachfolge Christi MECU interpretiert, TEUNC. nicht individualethisch, sondern 1m
Rahmen eines eschatologischen Kampfes zwischen Christus un: dem eufte115
ach 6,9—-11 warten „die Seelen derer, die versiegelt worden des
W ortes ottes willen un: ihrer WAapTVpLA willen“ auf rlösung doch wird ihnen
beschieden, dass s1e noch iıne kleine Weile abwarten mussen, bis auch ihre „Miıt-
echte un: Brüder“ getötet se1in werden, denen dies vorherbestimmt ist.: Zeugni1s
bisATod abzulegen ist also 1m Heilsplan ottes begründet; un: Was das Kkommen
des Heils aufhält, ist der amp das Böse, nicht NUur das feindliche Verhalten
VO  - Menschen in der Umwelt der Christen. So el ber die Märtyrer VO  - Vıenne
un Lyon:

„Die Gröfße der hiesigen Drangsale, den furchtbaren Hass der Heiden die Heiligen un
alle Leiden der seligen Märtyrer vermoögen WITr weder1 erzählen, noch kann I1a s1€e
niederschreiben. Miıt aller Gewalt turmte der Widersacher auf u1lls eın und bereitete u15

1/bereits auf sein spateres, furchtbares Erscheinen VO  $

iınter olchen apokalyptisch gestimmten Texten steht die konkrete T  rung, dass
den Christen 1m Extremfall der Tod allein deshalb drohen konnte, eıl s1e Christen

UDIe martyrologische Ursituation ist das Verhör VOT einem römischen RIiCcA-
ter.  18 Die Sta  er jeß €l das Verhalten der Christen regelmäfßig ratlos zurück:
DDer Bericht über das Verhör VO  - Christen in Nordafrika Scilli) VOTLT dem Prokonsul
Saturnınus Juli 180 macht deutlich, wWw1e unerhört das Verhalten VO  - Men-
schen WAal, die als dominus noster nicht den Kalser, sondern einen himmlischen

SO Glenn Bowersock, Martyrdom an Rome, Cambridge 1995, mıiıt Verweıls auf
Epict. 1S5. 111 (der Philosoph als WAPTUCG TWV ÄTpPOALPETWV) un! Polyc. 12,2 (10,26f.
TNG Aola ÖLÖÄCKAAOG, NATNP TOV XpLOTLAVOV); 19,1 (16,19f. OU LLOVOV ÖLÖÄAdTKAAOC YEVOLLEVOC
ENLONHOG AAAMÖ KaL WAPTUG EEOXOG)

Okrates wird explizit als Vorbild ın AnspruchSiın 107 17,2 „10-1 un!

Apollon. „23-2' vgl Bowersock, Martyrdom anı Kome wıe Anm. 133 SOWI1eEe schon
TNS! Benz, Christus un! okrates 1ın der Alten Kirche. Eın Beitrag ZU) altkirchlichen Verständnis
des Märtyrers und des Martyrıums, 1n ZN 43 950/51, 1952224

Paul Middleton, Radical martyrdom an COSMIC conflict in early Christianity, London 2006,
134 sieht 1er eine Steigerung des „holy war“”, den ott ach der jüdischen Apokalyptik „1N the

temporal arena”“ führen würde, einem „COSMIC conflict”, dessen Ende LL1UI eschatologisch antı-

zipierbar WAar.

Vgl dieser Passage Baumeister, Anfänge (wie Anm. 123 24027 73:

Lugd. 1.4%. (  ‚7-1 TO HEV OQOUWV WEYEOOCG TNG evOAÄÖds DALWEWG KL TNV TOOAUTNV TW
0 vOv TOUC AYLOUG OPYIV KL 970701  A E  4‘  UTEUELVAV OL WAKApLOL WAPTUPEG, ET ÄKPLBEG 0O NMELC ELTTELV IKAVOL
UTE  n LWUT) V YPapN nEPLANPON VAL OUVATOV. MNAVTI yÜp oOgEvel EVEOKT]WEV AVTLIKELLE VOG,
NPOOLWLACOLEVOG ÖN TNV AÖEOC HEAAOUOAV Sos09aL NAPOVOLAV AUTOD (Übers. Eusebius VO. (‚aesa-
ICA, Kirchengeschichte, übers. VO  - Philipp Haeuser/Hans-Armın Gärtner, hg. VO  w Heinrich Kraft,
Darmstadt 2006, 234)

Vgl Ekkehard Mühlenberg, Altchristliche Lebensführung zwischen Bibel un! Tugendlehre.
Ethik bei den griechischen Philosophen un!‘ den frühen Christen, Göttingen 2006,
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Herrn bezeichneten un: darum dem irdischen Herrscher ‚WaTr nıicht die SC.  ige
Ehre, ohl aber jede kultische Zuwendung verweigern mussen meinten.*? I )ass
sich untier den ortführern Frauen un: OS Sklavinnen fanden w1e Blandina, die
gemeiInsam mıiıt ihrer Herrin un: weıteren Christen In Lyon das Martyrıum erlitt
machte das Phänomen der Märtyrer zusätzlich uspekt Dazu am, dass sich manche
Christen O3a freiwillig dem Gericht auslieferten: Der ugdunenser Bürger ett1ius

Epagathus intervenlerte ZOorn1g über die ungerechte Behandlung der Angeklagten
beim Richter, bekannte sich auf Nachfrage freimütig seinen Glaubensbrüdern und
wurde prompt selbst verhaftet “© Geradezu rotesk erscheint eın Von Tertullian
überliefertes Szenarlo: In der Provınz Asıa selen VOTL dem TOKONS Arrıus Anto-
nNıNus sämtliche Christen der aufgetaucht un: hätten sich seinem Tribunal
ausgeliefert. Antonınus habe ein1ıge hinrichten lassen, den anderen aber entinervt

entgegnet: „Ihr Bastarde, WEeNll ihr unbedingt sterben WO. gibt ippen
ZU Herunterspringen un:! hinreichend eıle, sich aufzuhängen  !u21

Manche Richter versuchten die Angeklagten VOoO  — ihrer starrsınnıgen Haltung
abzubringen un! se1 NUI, damit sS1e nicht Urc Martyrıen für iıhren Glauben
werben konnten.““ Doch dass ein römischer Beamter bei Christen, die Christus-
bekenntnis hartnäckig (pertinaciter) festhielten, keine na walten lassen durfte,
entsprach nicht NUur dem seit Irajans Reskript Plinius geltenden Recht,“” sondern
auch der Erzähllogik der Martyrienberichte, die auf der Upposiıtion zwischen dem
Glauben der Christen un den Götter(opfer)n der Heiden beruhte Die Gattung der
Märtyrerakte bildet den Prozess 1m römischen Gerichtssaal literarisch ach.“* Im

Mittelpunkt steht €e1 ste das Bekenntnis: XPLOTLAVOG ELUL christianus Su och
stehen diese scheinbar protokollarischen Berichte In einem liturgischen Rahmen, w1e
die miıt biblischen /Zıitaten gesättigte Diktion der ngeklagten nahelegt. Insofern lässt
sich VO  &. der ürftigen literarischen Gestaltung der frühen cta nicht auf iıne
Priorität gegenüber sekundär ausgeschmückten Passıones schließen.“” Umgekehrt

Scill 3- $  ıttinus dixi Nos NO}  - habemus alium quem timeamus 1S1 domnum
Deum nOostrum qu1 est in caelis.- Donata dixit: onorem (‚aesarı quası Caesarıl; 1morem autem Deo.“

Vgl Ludg. E9F (62,30-64,20 ähnlich Lugd. 1,49 SSM.); Ptol. LucC.
A 40,17-25

21 Tert. Scap S CChr.SE Z 1131,4-1132;8 Dekkers): „Arrıus Antonıinus In Asıa CUC
reiur instanter, ıllius Civitatis Christianı nte tribunalia e1IUS manu facta obtulerunt. Ium ille,
pPaucis UCI 1USSIS, reliquis ait: Q ÖELVOL, £L QEAsTtE ÄTOOVNOKELV, KPNWUVOUG BPÖXOUG Eyete!”

22 Diesen Aspekt betont Detlef Liebs, Umwidmung: Nutzung der Justiz ZULE Werbung für die
Sache ihrer Opfer iın den Maärtyrerprozessen der frühen Christen, 11 Walter Ameling (Hg.), Märtyrer
un! Märtyrerakten, Stuttgart 2002, 19—46, bes 37 ZU) al  um der otamıaena, das ZU!T

Bekehrung (und Hinrichtung) des Soldaten Basilides führte Ofam. ‚14M.)
Plin C 97 (BiTeu 35/,14-24 Schuster/Hanslik).
Vgl Hans Reinhard Seeliger, Märtyrerakten, 1: LAGE. 470-477; Wolfgang Wischmeyer,

Märtyrerakten, 1: RGS* 9. 873-87/5; ausführlich erd Buschmann, Martyrıum Polycarpı Fıne
formkritische Studie. Eın Beitrag F: rage ach der Entstehung der Gattung Märtyrerakte, Berlin
New ork 1994

Vgl Buschmann, 1um Polycarpi (wie Anm. 24), TT „Am Anfang der christlichen
Märtyrerliteratur stehen w1ı1e Anfang der Evangelien nicht ‚wertfreie‘ Geschichtstatsachen,
sondern ste tendenziöse kerygmatische Erbauungsliteratur.”



294 etier Gemeinhardt

steht auch 1n narratıv angelegten artyrıen w1e bei Polykarp oder bei den jJungen
Afrıkanerinnen Perpetua un: Felicitas das Christusbekenntnis 1m Mittelpunkt,
ebenso ın den „epischen Passionen““® der Spätantike, die ach dem faktischen
Ende der Verfolgungen das Leiden un terben rüherer Märtyrer farbig, teils iın
poetischer Form ausmalen “ In der ähe dieser breit entfalteten Martyrologie sind
schlıelsl1ıc. die apokryphen Apostelakten angesiedelt: Seıt dem Jahrhundert wurden
die Apostel als Märtyrer verehrt,“® un: martyrologische Passagen nehmen iın den
Apostelakten breiten aum eın

Beachtlich ist, dass 1ın diesen Texten bisweilen Frauen Rollen übernahmen, die
ihnen ansonsten verwehrt TIhekla wurde in den Acta Pauli T: Apostelin, die
möglicherweise 10322 taufte?” und, WCI11 schon nicht ZUE Märtyrerıin, immerhin ZUT

Konfessorin: S1e starb alt un lebenssatt, nachdem sS1e ohne eigenes Zutun sämtliche
Versuche, sS1e hinzurichten, uDerle hatte Aufschlussreich ist der Bericht ber ihre
vergebliche Verbrennung: Auf dem Scheiterhaufen tehend „vollführte s1ie die Gestalt
(TÜTNOC) des reuzes“ Was ein1ıge lateinische Textzeugen als (este des sich Be-
kreuzigens signum CYUCIS), andere als kreuzförmiges Ausbreiten der Arme (extensis
manıbus similıtudinem CYUCIS);, als im1ıtatıo des rTreuzes Christi verstehen }}

iıne noch eindeutigere Christusrepräsentation ist VO  - einer Märtyrerin 1n Lyon
ubDerheier

„Blandina wurde einem Pfahl aufgehängt un: sollte den auf Ss1e losgelassenen wilden Tieren
ZUT Speise dienen. Dadurch, ass die Angebundene 1n ihrem inbrünstigen Gebete die TeUzZeEeS-
form zeıgte, föfßte s1e den Kämpfern großen Mut ein; denn in ihrem Kampf schauten S1E mıt
ihren fleischlichen ugen in der Schwester den, der für S1€e gekreuzigt worden Wal. amı
wollte s$1e die Gläubigen überzeugen, dass jeder, der der Herrlichkeit Chhristi willen leidet,

32für immer 1n Gemeinschaft mıt dem lebendigen ott steht.

andına wird ZU lebendigen Zeichen der Verheißung, die UÜre Christi Kreuzes-
tod mıiıt dem Martyrıum verbunden ist. Durch ihr Handeln bzw. Leiden verkündigte

Vgl Saxer, Typologie (wie Anm.
Zu Prudentius’ „Peristephanon” vgl Pierre-Yves FUuX, Les Sept Passıons de Prudence eriste-

phanon 1-1 Introduction generale commentaıre, Fribourg 2003
Angenendt, Heilige (wie Anm. 6);
Vgl hierzu den Überblick bei Hans-Josef Klauck, Apokryphe Apostelakten, Stuttgart 2005
Indirekt bezeugt 1es Tert. bapt. EL (EC 76, 204,24-206,9 Schleyer), der aus Berichten ber

eine Tauftätigkeit der TIhekla die Unechtheit der Paulusakten folgert!
31 cta Pauli (griech. AAAp n Lipsius; lat. BA 58,1-—-8 Gebhardt); vgl Klauck,

Apostelakten wı1e Anm. 29),
Lugd. 1,41 74,14-20 ÖE BAavöliva A  G EOAOU KpEWaOÖEIOA NPOUKELTO Bopä TWV

EIOBAAAOUEVWV Onpiwv, KL ÖLÖ TOUVU BAETEOÖAL OTAUVPOU OXNHATI KPEUWAMEVN; ÖLA TNG £SÜUTOVOU
NPOOEUXNS TNOAANV NPOQLLIAV TOLC ÄyYWVLCOMEVOLG EVETNOLEL, BAETOVTWV QAUTWOV EV TW AyOVL KaL TOILC
EEwWOEV OMOAAUOLG ÖLÖL TNG AOEAPNCG TOV x  y T@WV QAUTWOV EOTAUVPWHUEVOV, ü  LVa NELON TOUC MNLOTEVOVTAC
ELC QUTOV OÖOTLI  A NÄC UTNEP TNG APLOTOU ÖGENG maV TNV KOLVWVLAV vn  „ EXEL WETA TOU (OVTOC SOU
(Übers. Haeuser/Gärtner wıe Anm 17]1, 240) Zur Interpretation vgl Boudewijn Dehandschutter,
ommunity of Martyrs: Religious Identity and the Case of the ar'  S of ‚yons an! Vienne, 1n
Johan Leemans Hg.) More than the discourse of martyrdom an the construction of
Christian identity ıIn the history of Christianity, Leuven 2005, 3—22, hier L7Z£:
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s1e und War nıicht als schwache Frau, sondern als „edle Athletin“.” Zugleich wird
die Mutterrolle reformuliert, da s1e, „nachdem sS1e wW1e ıne tüchtige er ihre
Kinder ermuntert un s1e siegreich TEL König vorausgeschickt hatte, auch och
selbst alle Kämpfe der Kinder durchkosten musste  «34 Auch in weıteren a  e  rerak-
ten und -passıonen werden Rollenstereotype dergestalt verflüssigt: Perpetua un:
Felicitas ließen sich nicht auf ihre Rolle als Frauen un Mütter festlegen, sondern
gaben ihre Kinder 1n sichere ut,; sich dem Märtyrertod nıicht entziehen.
Felicitas provozlerte gal iıne Frühgeburt, damit s1e nıcht später unter gewöhnlichen
Verbrechern hingerichtet werden musste, sondern gemeınsam mıiıt ihren Freunden
„für Christus leiden“ konnte.” uch Agathonike 1ef1ß sich UrcC| den Hıinweils auf
ihren kleinen Sohn nicht VO  — der spontanen Hingabe Christus bhalten A hat
Gott, der sich ber ih erbarmen kann, denn übersieht es Ich aber I11US$S

vollführen, wofür ich 1ler b1n!“36 Aus der traditionellen Öömerın wurde ıne Zeugin
für Christus, TENNC ohne dass der Anspruch rhoben würde, die Geschlechterrollen
in der Kirche institutionell NEeEUu strukturieren. Doch offensichtlich gerade
Frauen, die erniedrigender Folter un beschämender Zurschaustellung unterworfen
werden un: dennoch ihren Glauben nıcht verleugnen, eindrucksvolle „Zeuginnen
der Anklage“ das gotteswidrige, VO Satan inspirlerte Agleren der römischen
Autoriıtäten; un: insofern das Martyrıum für TIhekla und andere Frauen die große
Chance bot, hre Jungfräulichkeit bewahren, manıitestierte sich darin sowohl
Widerspruch soziale Erwartungsmuster als auch Werbung für die Virginıtät
als alternative Lebensform.”

Doch gıing mehr: einen amp kontradiktorischer heilsgeschichtlicher
Uptionen. IIıie ROömer aglerten in der Perspektive der Christen 1m Auftrag Satans,
WEn S1€e ihre Kulte die vermeintlichen aOEoL schützen wollten. In dieser
Bedrängnis WLG sollte der Christ Ausdauer erweisen.”® Und dies gelang,

33 Lugd. 1,19 M.) ÖÜAAT WAKAPLA WC yYEVValLOC ÄOANTHCG ÄvEVEaAlEV EV Tn ÖHOoAOYyla. Das

gleiche Prädikat wird für Papylus Carp 35: 6,12 M.) verwendet, VOIl yYEVVALWC un! AOA0C ist
auch iın Otfam. HE „‚22-26 die Rede; vgl Pass. Perp M.); cta Pauli
Theclae 3() —37 (AAAp L, ‚3-2 Lipsius) SOWI1e mıt weıteren Belegen Middleton, Radical
martyrdom (wie Anm. 15),

Lugd. 155 78,29-32 KaOdäTEp UNTNP EUYEVNG NAPOPWUNOAOA Ta TEKVA KL VLIKNOOPOUG
NPOTNEUWAOA NPOC TOV BAagLAsa, ÄVALETPOUHEVN KL QÜTT) NAVTA Ta TWV NALÖWV AyWVLOLATA (Übers.
Haeuser/Gärtner |wie Anm. 17I;

35 ass Perp 15,1-6 (122,18-124,2
Carp. 44 M.) (DEOV EXEL TOV ÖUVVALUEVOV QAUTOV EAENOAL, OTL  A AUTOC SEOTLV NÄAVTWV

NpOVONTNS. EYW Ö£ E m NAPELUL.
Vgl Angenendt, Heilige (wie Anm. 96; Daniel Boyarın, Dyıng for God. Martyrdom and the

Making of Christianity and Judaism, Stanford 1999, 75 f;: LuCcy Grig, Making Martyrs in Late

Antiquity, London 2004, Die Rollenmuster können allerdings uch anders konfiguriert werden:
ach Lugd. 1,49 (78,1 feuerte der phrygische Yzt Alexander die angeklagten Christen
ihren Glauben bekennen, „und wirkte daher für ie, die 1n der ähe des Richterstuhls standen, wWwI1Ie
eıner, der 1n Geburtsschmerzen liegt” WIOTEP WDÖLVWV); vgl Barbara Aland, a  CI als christliche
Identifikationsfiguren. Stilisierung, Funktion, Wirkung, 1n 1e5. Hg.) Literarische Konstitution VO'  —

Identifikationsfiguren 1n der Antike, Tübingen 2003, 51-70,; 1er Anm.
Carp. 17/ (24;13-17.M.); Polyc. 122 10,26-28 M.); Lugd. 1,4{£. (  ‚5-15  5 ass

Perp. 10,14 ;22-2
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musste der Teufel erleben, dass ihm 08 die Lyoneser Christin$ die sich ihm
durch Leugnen Christi verschrieben hatte, och einmal entrissen wurde.?? Diese
Fast-Ausnahme bestätigt TE1NC| 1Ur die egel, dass die Christen gal nicht auf die
ihnen angebotenen Auswege eingehen konnten. SO schildert das Polykarpmartyrium
die Bedrängnis der Christen:

„Vieles erTrSanl der Teufel SIE. ber ott se1l ank: Über alle hatte keine Macht Denn
der edle Germaniıcus richtete ihre Feigheit durch seine Standhaftigkeit; kämpfte in heraus-
ragender W eıse mıt den I1eren. Als der Prokonsul ih überreden wollte un! sagte, habe
Mitleid mıt seiner Jugend, da ZO$ das Tier mıiıt Gewalt sich, weil schneller VO  - ihrem

40ungerechten un: gesetzlosen Leben loskommen wollte.

Solche Stan  aftigkeit (DTOHOVT) galt den Römern als verwerfliche „Halsstarrigkeit‘
(pertinacia),” wurde aber auch unter eologen eftig debattiert: Durfte der Christ
den Tod suchen? Durfte aktiv seiner Hinrichtung mitwirken, w1e erpetua, die
das Messer des Henkers selbst ihre rte, weil dessen and sehr zıtterte?
Zweifellos zeigte sich daran eindrucksvoll,; wWwI1e sehr der „unreine Geist“ die Christin
fürchtete, ass S1e ‚nicht ihren illen  * Tode gebrac werden konnte.“*
Doch War nicht besser, Leben bleiben wl1e Thekla, angesichts derer die
wilden T1iere sich lieber gegenseılt1g zerfleischten, als s1e anzurühren?* Und durfte
der Christ sich selbst den Verfolgern ausliefern w1e die Martyriumssüchtigen in
Kleinasien (S. O: olange diese iıh nicht aufgespürt hatten oder überhaupt nicht
ach ihm fahndeten?

Immerhin Christenverfolgungen bis ZUr Miıtte des 3. Jahrhunderts die
Ausnahme. Als Christ War Ianl prinzipiell immer, tatsächlich aber NUur selten In
Gefahr. Es ist signifikant, weilCcC es Alter manche prominenten Bischöfe erreich-
ten, ehe S1e angeklagt un hingerichtet wurden: Polykarp hatte Christus » re
lang gedient ; Pothinus VOoO  - Lyon War ber re alt;  . Gyprian VO  a Karthago War

1m Jahrhundert der erste Märtyrer-Bischof 1ın Nordafrika überhaupt.”” Situationen,

Lugd. 1.25£, „33-70, M.) vgl azu Paul Middleton, Radical martyrdom (wie Anm. 15).
79; 8Q8f.

Polyc. 3 4,13-19 LIoAA& yap EUNXAVATO KAT AUTOV ÖLA BOAOG, ÄäAAd XAPLG TW DEW,
ATa NAVTWV yap OUK LOXUVOEV. yap YEVVALOTATOCG l’epHAVIKOC ENEPPWVVVEV QAUTQWOV TNV ÖELALAV ÖLA
TNG EV 23  > UNOUOVNG, ÖC KL ETTLOT|UWG EONPLOHÄXNOEV. BOVAOHUEVOVU yap TOU AvOLTAÄTOUL nNEIOELV
QAUTOV KaL AEYOVTOG TIV 1ALKIAV AUTOD KATOLKTELPAL, EAUTWO EMNEONAÄOATO TO Onplov NPOOBLACTALLEVOG,
TAXLOV TOU ÄÖIKOUD KaL AVOHOUV DLOV QAUTWOV ÄTaAAayi vaL BOVAOUEVOG (Übers DIe Apostolischen
äter, hg. un!: übers. Von Andreas Lindemann/Henning Paulsen, Tübingen 1992, 265)

4 | ach Mühlenberg, Martyr's Death wıe Anm. 93 ist ÜTOMOVT) der unzureichende egen-
begriff ZUTr Verleugnung Christi und IN USS durch Glauben (MiOTLC) präzisiert werden: „Early rıstıan
martyrology takes refuge ith ONOUWOVN endurance and COUIASC an thus distorts the ineffable
experience into moral virtue which ın turn 1$ the backbone of the narrative.“

ass Perp:2E9£ (130,16f. „Perpetua autem, ut aliquid doloris starel, inter SS CONM-

puncta exululauit, errantem dexteram tirunculi gladiatoris 1DSa In iugulum SUUM transtulit. Fortasse
femina aliter non potuisset occidl, QUAE ab inmundo spiritu timebatur, 1S1 1DSa uoluisset.“

43 cta Pauli (AAAp E 258,11-260,2 Lipsius); vgl Klauck, Apostelakten (wie Anm 29), 7it
Polyc. 9,3 8,28—-30 Lugd. 1,29

Vgl Anthony Birley, Die „freiwilligen” Märtyrer. Zum Problem der „Selbst- Auslieferer”, 1n
Raban VOIN Haehling Hg) Rom un! das himmlische Jerusalem. DIie frühen Christen zwischen
Anpassung Uun! Ablehnung, Darmstadt 2000, 7—-123,; ler mıt Verwels auf Pontius, vita Cypr. 19

&73 CIX,19f. Hartel): „sacerdotales COTONdS In Africa priımus imbueret.“
ZKG 120. Band \9—3
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in denen Christen HU die Wahl hatten, auf ihre Verhaftung warten oder sich
selbst stellen, die Ausnahme. Dabei ur in den tädten des un:

Jahrhunderts aum schwierig SCWESCH se1n, Christen identifizieren.*° Justin trat
in Rom öffentlich als Lehrer ıIn Erscheinung. Die ihm gestellte Frage, die

Christen sich träfen, bezeugt er weniıger ein investigatıves Ziel als das Interesse
Wirken des christlichen Philosophen, der seine Wohnung jedem öffnete, der die

>  orte der Wahrheit“ lernen wollte. */ olches Wirken als Lehrer Trtie auch nicht
ZUT Verurteilung,““ obwohl sich die Apologeten ın ihren CcCNrırfen Ja bewusst selbst
„enttarnten”. Entsprechendes gilt für oldaten, die oft jahrelang ihren jenst VeCI-

richtet hatten, bevor S1€ als Christen identifiziert wurden: erst die explizit antichrist-
16 Religionspolitik Diokletians rachte einen signifikanten Anstieg der Oldaten-
martyrıen.

Für die vorkonstantinische eit hat 111all also VOoO  . einer rechtlich ungesicherten,
akKtısc. aber me1ist ungefährdeten FExistenz der Christen auszugehen. Umso stOoren-
der für alle Seiten die „Selbstauslieferer”, die diesen modus vivendi mutwillig in
Frage stellten. raglic ist €l aber, ob die Berichte VO  — olchen freiwilligen
Martyrıien überhaupt der Realität entsprechen.”” Eınueispie ist das Martyrıum

ach Cypr. I (168,21-170,2 erhält der Prokonsul Paternus auf die rage, wer die
Presbyter VvVon Karthago selen, VOI Cyprian ZUr Antwort: „Legibus uestris ene utiliter CeMNSUulLstLS
delatores HNOn ESSE., ıtaque detegi deferri non possunt. In ciuitatibus autfem SU1S InNnuUeEN1UNtTUF.
CUÜU: disciplina prohibeat nostra qu1s Tro offerat et [udae QUOGUE hoc displiceat,
offerre 1ps1 possunt, sed fe exquisıt! inueniuntur.“ Dazu vgl Wolfgang Wischmeyer, Der Bischof
1m Prozess. yprilan als ep1SsCOpus, patronus, advocatus und martyr VOT dem Prokonsul,; 1n DAn
Bastiaensen Hg.) Fructus centesimus. FS Gerard Bartelink, Dordrecht Steenbrugge 1989,
363-371,;, ler 365{f.

Just. 3,1—3 TEC!  C E
So führen iın den cta Justint SOCLOrUmM der christliche Lehrer un! der römische Präfekt

lunius Rusticus eın intensives Gespräch ber den christlichen Glauben, zumal ber die Auferste-
hungshoffnung; doch das letztendliche Urteil ergeht ‚1n Befolgung der esetze“ ie, „die sich
weıgern, den Göttern opfern‘ Just. 5,6 L1 C  C A; 46, ÖOl UT BovAnOEvVTECG enODOAaAL TOLC
OE0ic, OpAayEAAlwWOEVTEG ÄTNAXONTWOAV Tn TWV VOLWV äKOA0OVOLA). Zur Bedeutung der Auferstehung
vgl Jetz' eter Gemeinhardt, . Oota paradisi clauis [UUS Sanguls est Die Blutzeugen un:! ihre
Auferstehung in der frühchristlichen Märtyrerliteratur, IN Andreas Merkt/Tobias Nicklas gg.
Entwicklungen VO  3 Passions- und Auferstehungstraditionen 1m frühen Christentum, Tübingen 2009
|im Druck|

Vgl die nordafrikanischen Martyrıen des Maximilianus und Marcellus (295/298n Nr.;
azu Christel Butterweck, „Martyriumssucht” in der Alten Kirche? Studien Darstellung und
Deutung frühchristlicher Martyrien, Tübingen 1995, Während aximilianus, der sich seiner
Rekrutierung widersetzt, entgegnet wird, gebe Christen 1ın den kaiserlichen Leibgarden
axiımil 2,9; 246,21-23 M.), wird Marcellus für wahnsinnig erklärt, weil ach längerer I henstzeıit
als Centurio den Kriegsdienst verweigerte Marcell. 4,2; 515 2561312 258,7-10 Beide Marty-
rıen exemplifizieren das Ihema VO Tert. 1,4 (CChr.SL S-Kroymann), sich als
christlicher Soldat der Teilnahme pPagahncl) Zeremonien verweigern mussen er 1es eben
auch nicht tun)

>»(() Die Diskussion ber die „Selbstauslieferer” wurde ange Von Geoffrey de Ste. Cro1X, Why WeIiIiCcC

the Early Christians Persecuted?, 1: PuP 1963, 6—3  CO estimm Ihm Folge wurden die lokalen
Verfolgungen ın vielen Fällen VO  — diesen Selbstauslieferern überhaupt erst provozliert bzw. dadurch
ın Gang gehalten (was möglicherweise für die a  er VvVon Cordoba zutrifft, bei Anm 152)
Dagegen hat Butterweck, Martyriumssucht (wie Anm. 49), 146; 745 betont, ass sich die ede Von
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des Euplus: Er stand pri 304 während der diokletianischen Verfolgung
VOT dem Amtitssıtz des correcior Sicıliae in (atanıa un rief laut „Ich 111 sterben!
Denn ich bin eın Christ!“°} Zusätzlich zeigte Evangelienbücher VOTL, die kaiser-
lichem Dekret gemä auszuliefern Aufgefordert, daraus vorzulesen, wählte

ach der lateinischen Fassung der Akten Mt 5,10 (5Selig sind, die der
Gerechtigkeit willen verfolgt werden, denn ihnen gehört das Himmelreich.”) und

!«)'5283,34 („Wer MI1r nachfolgen will, nehme se1in Kreuz auf sich un olge mIır

Euplus wurde arrestiert, ein1ge Monate späater (am August) erneut ZU Besıitz der
Bücher befragt un schließlich w1e nicht anders erwarten Z Tode Uul-

teilt.”° Der Sachverhalt Wal klar, die Deutung wurde gleich mitgeliefert. Der grofße
Zeitabstand zwischen Selbstauslieferung un Verurteilung könnte ach der Inter-

pretation VO  - Butterweck allerdings anzeıigen, dass die Märtyrerakte AUsS$ wel unab-
ängigen Dokumenten erstellt wurde, wobei der Bericht VO  — der Hinrichtung „die
Aufmerksamkeit des Hagiographen” weckte, während (zur eıt des donatistischen
Schismas) die Szene „als traditio un: Glaubensschwäche missverstanden WEeI -

den konnte“ I)ann ware die Anstofß erregende Todessehnsucht eın literarischer
Knift, Zweideutigkeiten 1mM Bild des Märtyrers beseitigen iıne Strategle, die
der Bearbeiter der lateinischen en mit den Bibelzitaten och verstärkt hätte

Tatsächlich egegnet Martyriumssehnsucht VOT em als Argument oder Kritik in
internen Auseinandersetzungen,”” zumal mıiıt dem Donatiısmus un: UVOoO schon mıt
dem Montanısmus. Di1ie glühende Leidensbereitschaft der Märtyrer un Märtyrerin-
Ne  e 1n der Passıo Perpetuae et Felicitatis spelst sich AUs dem Bewusstseiln einer
besonderen Geistbegabung 1n Verbindung mıiıt einer rigoristisch gesteigerten Ethik.
{ IDie Darstellung der Frauen entspricht der bei Tertullian überlieferten orderung des
eiligen (je1istes UrcCc Ontanus „Wünscht euch nicht, 1m ett sterben, eiıner

Fehlgeburt oder leichtem Fieber, sondern Uurec artyrıen, damit verherrlicht

einer Sucht ach dem Martyrıum me1lst innerchristlicher Polemik häretische der schisma-
tische Gruppen verdanke. Die Bereitschaft der Christen ZU Märtyrertod werde gezielt 1ın der
Apologetik hervorgehoben, die Freiwilligkeit des Todes 1n den Märtyrerakten (vgl. uch Birley, Die

„freiwilligen” Märtyrer |wie Anm. 451, 105)
51 Eupl. LC|  C graccad 6 M.) AtToOavesiv OEAw, XpPLOTLAVOG yap ELML. ach Cypr. k: zıt.
Anm. 46) ware eın solcher Aufftritt verboten SECWESECNH; doch erlie{fß ohl erst die Synode VO  e Elvira

(um 306) In C  - eın formelles Verbot, 7 B durch Zerstörung VO  — Götterbildern das eigene
artyrıum provozleren SOS 12, 23.2-5 Lauchert): 81 qU1s idola fregerit ibidem fuerit OCC1ISUS;
quatenus In evangelio scriıptum NO  - est Iinventetur sub apostolis UNgUAM factum, placuit In
NUMETUM eu HNO  - recipi martyrum ; vgl Birley, DıIie „freiwilligen” Märtyrer (wie Anm. 45), I
Middleton, Radical martyrdom (wie Anm. 15)

Eupl. TG latina 5 (314,14-17 M.).
5 Vgl. Middleton, Radical martyrdom wıe Anm. 15), Birley, Die „freiwilligen” Märtyrer (wie

Anm. 45) geht auf diesen lext nicht e1n.
b Butterweck, Martyriumssucht (wie Anm. 49), 199

Bowersock, Martyrdom anı Rome wıe Anm. 13), verweist auf den satirisch auf die kirchliche
Gegenwart gemünzten Vergleich bei Sulpicius Severus (chron. I1 z 44 1, 298,17-19 de Senne-
ville-Grave): „multoque AU1dIuUSs ftum martyrıa gloriosis mortibus quaerebantur, qu am UNGCG ep1scopa-
[US Drauls ambitionibus appetuntur.”

7Z7KG 120. Band —3
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werde, der für euch starh!“”® {Dıie oben Selbstauslieferung VOT dem Pro-
konsul Arrıus Antonıiınus ist eın welılteres Gegenstück diesem Orakelspruch. Bereıts
1m Martyrıum Polycarpi wird Kritik SOIC prononciertem rang ZU Martyrıum
geübt:”” Eın gewilsser Quintus AUS Phrygien also wohl doch eın Montanıst habe
sich eige davon gemacht, als die wilden Tiere sah; und el War gerade
gEWESCH, „der sich un andere veranlasst hatte, sich eiwillig stellen.  «58 DIieses
Verhalten führt den Verfasser der Ermahnung: „Deswegen, Brüder, en WIT die,
die sich selbst stellen, nicht; denn das Evangelium nicht SO'“59 Der vermeintliche
Heros entlarvt sich selbst, denn vertraut seiner Kraft, nicht der Kraft Gottes.°
Seine FElucht unterscheidet se1in 1UTr vermeintlich mutiges Gebaren VO  e der fröhlichen
Gelassenheit, miıt der zahlreiche Märtyrer ihrem Tod en sahen: Sabina, die
ihren Peiniger anlächelte; Pıon1us, dessen lasses Gesicht angesichts des es
ndlich Farbe am un:! der och miıt seinen Folterern scherzte:®* amphilus, der
noch ächelte, während gekreuzi wurde:°* schlıelsl1ıc. Laurentius, dessen letzte
Worte auf dem glühenden ost miıt Fug un: Recht als geistlicher Galgenhumor
gelten dürfen .° Doch ist VO  z hier der Weg nicht weıt der „Begierde nach dem
Martyrium ” TNG WAPTUVPLAG En QvLIa  \ die angeblich OS den greisen Bischof
Pothinus VO  3 Lyon erfasste, un: 1 „fröhlichen Abstieg in den Kerker“ und dem
ebenso beschwingten Weg iın die Arena, den Perpetua un ihre Gefährten absolvier-
ten Agathonike, die als Heidin der Hinrichtung des Carpus beiwohnte, er ıne

Tert. fug. 9, CChr.;SL Z ‚394 Thierry): „Nolite In ectulis Nec In aborsibus febribus
mollibus optare exXIire, sed In martyrıi1s, ut1 glorifıcetur qu1 est ASSUS pro vobis.“ ach Wiebke Bähnk,
Von der Notwendigkeit des Leidens. IDie Theologie des Martyrıums bei Tertullian, Göttingen 2001,
1859 War dieses Orakel ursprünglich eiıne Aufforderung ZU Martyrıum, wird bei Tertullian ber ZU

„Argument eın Ausweichen VOIL dem Glaubenstod in einer ereits bestehenden Verfolgungs-
situation“.

Zur antimontanistischen Stofßsrichtung des Polyc. vgl die überzeugende Analyse VOIl

Buschmann, Martyrıum Polycarpi (wie Anm. 24), 255f.: 376f. DIie Quintus-Episode als nter-

polation erklären, die die Kritik des Clemens VO  - Alexandrien einer radikalen Martyriumssehn-
sucht SA} voraussetze (Middleton, Radical martyrdom wıe Anm. 15| ZTY ist ach den präzısen
literar- un: formgeschichtlichen Analysen bei Buschmann, Martyrıum Polycarpi (wie Anm. 24),
2537 aum plausibel.

553 Polyc QOÜUTOC ÖE IV NApALAGALUEVOC SQAUTOV KaL npOGEAÖELV EKOVTAG.
Polyc 4,25-27 M.) ÖLÖL TOUTO QUV, ÖdÖEAOL, OUK ENALVOÜLEV TOVC NPOOLOÖVTAG £AUTOILG,

ETNELÖT) OUDYX QUTWC ÖLÖÄOCKEL TO EUAYYEMOV (Übers. Lindemann/Paulsen |wıe Anm. 40]|; 265)
ach Aland, Märtyrer (wie Anm. 37), ist der echte Märtyrer „kein Heros, sondern Werkzeug

Gottes, der ih; seiner Verherrlichung einsetzt. “
61 107 F: FÜ:Z: 21,3€ (144,26-—-146,3; 48,13; 162,28—-164;,1
672 Carp. 4,3 32,18 M.)

Vgl Grig, Making martyrs wıe Anm. 37), 138 mıiıt Verwels auf mbr. offt. 207 („Assum est,
manduca”); hymn. („Versate me|[...] voralte, S! COocium esl, iubet”) un! auf den

Hymnus bei Prudent. perist. 401-408
Lugd. 1:29

65 ass. Perp 6,6; 18,1 (LE E:; 2426% M.); vgl Bowersock, Martyrdom and Rome wıe
Anm. F3 61 „All these SCENES uggest that for IMalıYy, if nOoTt MOST, martyrs and would-be martyrs,
their enthusiasm for death VC close desire commıt suicide suicide tO be arranged by

external agent but ith the clear complicity of the victim.“



300 eter Gemeinhardt

(jottesvis10 und warf sich daraufhin „jJauchzend auf den Holzstapel“.°®® Pagane
Kritiker der Christen w1e Lukian VO  } Samosata oder Marc Aurel en präzise
den Fınger auf diesen wunden Punkt der mutwilligen Selbstpreisgabe.®”

Kritisch erschien dies aber auch chrıstulıichen eologen. SO bestritt schon

Beginn des 3. Jahrhunderts Clemens VO  - Alexandrien vehement,; ass das treben
nach dem eigenen Tod den wahren Christen ausmache. Sich selbst auszuliefern
erscheint hier als Ausfluss VO  - AA as8 den Schöpfer der Welt“ un gerade
nicht als Zeugn1s für Christus:; er „sterben solche nicht als Maärtyrer, auch WCECN

sS1€E VO  3 Staats scCh bestraft werden.  <«O6S Das Kriıterium ist also nicht der Tod als
solcher, auch nıicht die EW des römischen Staates, sondern das Zeugnis der Liebe
5 eNNeEeN WIT das Martyrıum Vollendung, nicht weil der Mensch das Ende selnes

Lebens gefunden hat w1e die übrigen, sondern weil eın vollendetes Werk der Liebe
ezeigt hat «69 Auf dieser Iiınıe betonte zweihundert reE spater Augustin gegenüber
dem Donatisten Crescon1ius: „Christimnon facit poena sed Causa”, denn iıne
solche Strafe könne Ja auch Räuber treffen.‘® Auch für Augustin qualifiziert erst die
Liebe das Martyrium.71 Es ist er bereits nach Clemens der Fehler der Selbst-
auslieferer, „dass s1e geradezu darum kämpfen, sterben“ (0 AaOALO0L QavatOvTtEC),
ohne darauf achten, dass sS1e 1m Namen des „himmlischen Logos” kämpfen sollen,
„der als rechter Wettkämpfer auf dem Theater der AaNZCH Welt als dleger bekränzt
worden Ist.  « /Z Weil aber die Liebe das Martyrıum auszeichnet, annn der wahre
Gnostiker dieses auch unblutig ablegen.‘” War kritisiert Clemens ebenso euUllc
Gnostiker, die AUsS der These, - das wahre Martyrıum se1l die Erkenntnis des wahrhaft

Carp. (28,6 AyAAALWHEVT] E@QNTAWOEV EQUTT)V vn  G TO EOAOV. ach Middleton, Radical
martyrdom (wie Anm. k53; wird 1er die theologische Kritik Selbstmord unterlaufen. Butter-
weck, Martyriumssucht (wie Anm. 49), 194 sieht darin keinen Fanatısmus, sondern lediglich einen
Bewels freiwilliger und konsequenter Christusnachfolge.

Vgl Lucılan. Peregr. 13 (Opera 3: 192,17-20 MacLeod): DIie Trısten rängten sich 1 -

nünftigerweiseZ Sterben; Marc Aurel,;, In seme‘ 1psum I4S (hg. VOIl AL I rannoy, Parıs 1964;, 124)
Der eigene Tod gelte 1L1LUI als vernünftige Entscheidung, wenn ÄTPAYOWÖWG kommuniziert werde:
vgl Aland, Märtyrer (wie Anm. 37

lem. ALl STr. 172 GCS 52 56,14{f. Stählin/Früchtel/Treu): T0VTOULVG EEAYELV EAUTOUVCG
ALAPTUPWG AEYOMEV, KAV  A ÖNWOOLA KOAACwWVTAL (Übers. Theofried Baumeiıster, Genese un! Entfaltung
der altkirchlichen Theologie des Martyrıums, Bern 1991, 131); vgl Bowersock, Martyrdom and
Rome (wie Anm. 13) 67£.

lem. STT. 14,3 255,1-3 St./Fr./Tr.): AvUTIKA TEAELWOLV TO WUAPTUPLOV KAAODMEV OUYX OTL  Ä
TEAOC TOUVU BiOv ävOpWTOG EACBEV WC OL AOLTIOL; ÖLA OTL TEAELOV EPYOV AyATINS EVEÖELEATO (Übers
Baumeiıister, (GJenese |wie Anm 68], 129)

Aug Ciresc. 111 4/:51 52 Petschenig). Vgl auch C1IV. (CCArLSL47% 8,45{f.
Dombart/Kalb) „tantum interest HNO  - qualia, sed qualis quisque patiatur. ”

71 Aug. BETAE: (PL 38, 924) „In GuUO carıtas COroNaltur, ıpse erıt martyr”; ın Psalm.
18,21,8 (CChr.SL 40, „11-1 Dekkers/Fraipont): „quid enım profuisset Tla martyrıa confl-
ter1, S1 carıtas In confitente NO est?“

lem. STT. LA (256,14 St. /Fr /In:): 2:3 G58, 4.15% Stählin/Treu): AOYOG
OVPAVLOG, YVNOLOG AYWV e  70 TW MNAVTOC KOÖOHOUV DEATPW OTEPAVOLLUEVOG.

/3 lem. Al STr. 1543 St./Er/Irg); vgl mar Kampert, [)as terben der Heiligen.
Sterbeberichte unblutiger Märtyrer ıIn der lateinischen Hagiographie des Vıerten bis Sechsten Jahr-
hunderts, Altenberge 1998, 140
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seienden Gottes“ der Clemens zustimmen kann),  / folgerten, 55 se1 Selbstmörder,
WeI durch den Tod se1ın Bekenntnis ablege“.  « 79 Selbstverständlic. 1i1NUSS der Christ
wenll denn VOIL Gericht steht,;, seinen Glauben standhaft bekennen. Doch darf
sich dieser Gefahr entziehen Was Clemens während der Verfolgung unter Septimıus
Severus 1m ahr 202 unter Berufung auf Mt 1023 tat.  /6

Di1e Legitimität der Flucht Wäar freilich olcher biblischen Rechtfertigungen
umstritten. Die ohl eindrücklichste literarische Verarbeitung dieser Problematik
bieten die apokryphen cta Petr1i Der Apostel hat Urc seine Predigt die schöne
Xanthippe, die Frau des Senators Albinuss, dazu ewegt, sich VO  w ihrem Mann
fernzuhalten, Was diesen auf Rache sinnen lässt Auf Drangen der Christen verlässt
Petrus Rom un begegnet €e1 Christus, der ihm erklärt, gehe in die tadt, 5
erneut gekreuzi werden“ Petrus versteht und u Christi Statt das

Martyrıum auf sich nehmen.‘” Am Erkenntnisprozess des WI1e ın den Evangelien
auch 1er erst der Nachhilfe edürftigen, dann aber vorbildlich andelnden
Apostels wird ezeıigt: Im Leiden der Märtyrer leidet Christus selbst G Christüs In

martyre est-. Tertullian pointiert)”“ un erringt darin erneut den Sieg über den
Tod oder eben nicht, WEl der Christ sich diesem Mit-Leiden un: damit auch dem

Mit-dSiegen verweigert. „In ihnen sıegt, der 1n ihnen lebt”, sagtl Augustin 1n einer

Predigt über das Martyrıum der erpetua und Felicitas”” un nımmt damıt eın Motiv

auf, das bereits in Verbindung mıiıt dem Lyoneser Märtyrer Sanctus egegnet:
In ihm 1ıtt Christus, 1n ihm wirkte Grofßes un! Herrliches:; machte den Widersacher
zunichte und zeigte ZUT: Belehrung der Übrigen, ass da, di Liebe des Vaters wirkt, nichts

«SO
fürchten ist un ass nichts schmerzlich ist, sich Christi Herrlichkeit entfaltet.

Die literarische „ OO vadis?”-Episode hat iıne sehr reale Entsprechung: eın Gerin-
als Cypriıan VO  e} Karthago musste lernen, dass Aus der Sicht einer bedrängten

Gemeinde eın eDender Bischof nicht unbedingt erstrebenswerter War als ein stand-

lem. Qtr. 16,5 (256,6{. St:/Fr./Ix:):; WAPTUPLIAV EYOVTEC AaAnON e{vaL TNV TOU OÖVTWC VTOCG
YVWOLV EOU

vgl/5 Ebd. (256,8{f.) OOVEC ÖE e{ivalL QUTOV SAUTOUVU KaL AUOEVTNV TOV ÖLÖL QavaTtOov ÖHOAOYT]OAVTA;
Dorothea Wendebourg, Das Martyrıum 1n der Alten Kirche als ethisches Problem, 1n 7ZKG 1987,
295—320, 1er 298-—-300; Aland, Märtyrer (wie Anm. 37 64{f.; Clemens’ Martyriumsverständnis
insgesamt vgl Annewles Vall den Hoek, Clement of Alexandrıia Martyrdom, 1: StPatr 1993,
324-341; Mühlenberg, Altchristliche Lebensführung (wie Anm. 18),i

Vgl Bowersock, Martyrdom and Kome (wie Anm. 13) 54; 70f£.
cta efir1 Martyrıum beati eir1ı apostoli Lino ep1scopo conscrı1ptum L,

„26-—8;; L1ps1ıus lat. ; ‚5-1 [griech.]); vgl Klauck, Apostelakten wıe Anm. 29), 114; Boyarın,
Dyıng for God (wie Anm 37} 44-46.

/8 Tert pudic. 22,6 (CERALSL Z 329,30 Dekkers).
Aug. SC1II1]1. 280,4 (PEL 38, „u1CIt enım In e1s qul uU1X1t In e1s  .

Lugd. 1,23 (68,19-22 EV NAOXWV XpLOTOG UEYAAAC &NETEAEL ÖOEAC, KATAPYWOV TOV

AVTIKELLEVOV KL ELC TNV TOV AOLTIOV ÜTTOTUTLWOLV ÜTOÖOELKVDWV OTL  A WNÖEV OOßEpPOV X  TCOUD NATPOCG
ä'yäTn UnÖE ÄAYyELVÖV A  TLOU AÄPLOTOU Ö6a (Übers. Haeuser/Gärtner wıe Anm. 171, 237); vgl ZU

Leiden Christi 1mM Märtyrer Jan den Boeft, „Ma sunt, sed homiınes fuerunt  . Augustine
Martyrdom, 1n Fructus centesimus (wie Anm. 46), 115-124; 1er 120
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haft gestorbener Märtyrer.” Dass während der erfolgung unter Decius
9-25 se1n eil 1mM xl esucht hatte, schwächte seine tellung gegenüber den
Konfessoren in arthago Christen, die eingekerkert wurden un: 7 terben
bereit SCWESCH, aber AUus nicht VO  — ihnen verantwortenden Gründen nicht inge-
richtet worden und denen charismatische Autorı1tät zugeschrieben wurde ®*
Als Cyprian weni1ge re spater während der Verfolgung unfter Valerian (  7-2
wiederum floh, betonte C3s dass dies allein dazu diene, ih für das Martyrıum
seinem Bischofssitz und nicht 1n UtHca: sich der Prokonsul gerade ufhielt
bewahren. © Den Märtyrertod seNnnlıch, doch musste dieser rechten
Ort un! TT ANSCINCSSCHNCH eit erfolgen. Athanasius, der sich 1n der Miıtte des

Jahrhunderts seinen arianischen Gegnern UrCcC Flucht hatte, beteuerte,
einen unzeiltigen Tod vermeiden se1 keine Feigheit ELIALA), sondern auch ıne
Form der Nachahmun: Christi, der sich selbst selinen Feinden erst gestellt habe, als
der VOoO  e Gott bestimmte eitpunkt (KALPOG gekommen WAaäl; un auch die früheren
Heiligen selj]en 1L1UT auf Befehl des (Geistes ihren Verfolgern gekommen.““ Tatsäch-
iıch gab sich Gyprians 1o0grap. Pontius alle Mühe, die Flucht des 1SCHNOIS unter
Dec1ius als göttlic. angeordnete Bewahrung für einen noch glorreicheren Tod unter
Valerian darzustellen.®° Darüber hinaus konnte Cyprian ‚auch ohne das Martyrıum

Lehrer sein Was ıne Poıinte des Polykarpmartyriums umkehrt |)ieser War

„nicht 98088 eın glänzender Lehrer, sondern auch ein aufßerordentlicher Zeuge:; wobei
hier der erste Aspekt Urc den zweıten überboten wird.®” Dagegen verklammert
Pontius Lehre un Zeugnis, indem der bischöfliche Märtyrer seinem Lehrer Christus

1 Vgl. Boyarın, Dyıng for God wıe Anm. 37), AB the Gyprianic Life, ave virtual instant
replay of the ‚Quo vadis?‘ story. 7u Cyprlans Haltung SOWl1e der in seiner 1ta und seinen cta
vorgetragenen Martyriumstheologie vgl Volker Leppiın, Das Bischofsmartyrium als Stellvertretung
bei Cyprian VO  - Karthago, 1n SAr 2000, 255269

Das Begriffsfeld der ÖHOoAOYyIA bzw. des OÖWOAOYOG/ÖLOAOYNTNG iın Abgrenzung WAPTUG/
WAPTVPLA begegnet erstmals iın Lugd. Z (82,22-24 M.) vgl Baumeıster, er wıe
Anm. 11) 183 Wenige Jahrzehnte später regelt die Traditio apostolica bereits, ass eın Bekenner
kraft seiner ÖMOAOYIA dem Klerus angehört (im Rang eines Presbyters). S1ie betont andererseits aber,
ass nicht schon gelegentliche Verspottung, sondern 1Ur Anklage, Haft der förmliche Strafen
diesem Rang führen (trad. ap. 9; F: 38,1-15 Geerlings).

Gypr. C 812€ CChr:SE 629,10-630,21 Diercks). Vgl azu Wischmeyer, Bischof (wie
Anm. 46), 368{f.

Athan. fug. 1553 220 (Athanasius Werke HA „/-—-12; 3,19-23 Opitz); vgl Johan Leemans,
Ihe Idea of „Flight for Persecution“ iın the Alexandrian Tradition from Clement Athanasius, 11
Lorenzo Perrone (Hg.), Urigenlilana (I)ctava Urigen and the Alexandrian Tradition. I1; Leuven
2003, 901-910

Diese Argumentation wird 1n Cypr. laps. CChrSL3; 222;,51-53 Bevenot) vorbereitet:
„Primus est vıctor1ae titulus gentilium manıbus adprehensum OomMmıInUum confiteri; SEeCUNdUS ad gloriam
gradus est Caula SEeCESSLONE subtractum Domino reservarı“ WeT_r flieht und dabei seinen Besiıtz
aufgibt), gehört uch den Bekennern! Vgl Leppin, Bischofsmartyrium (wie Anm. 81), 258f£.

Pontius, ıta Cypr. 373 X11 Hartel) „qu1 el SINe martyrıo habuit, qUAaE doceret“. In
C 58, 1 (CChrSL3 Diercks) setz| Cyprian einen etwas anderen Akzent: „Hoc est enım velle
CU Christo Invenir1, id quod Christus docuit et fecit imitari“ entscheidend ist hier fecit, Leppin,
Bischofsmartyrium (wie Anm. 81), 264

Polyc 19,1 (16,19{£. QU LLOVOV ÖLÖÄCKAAOC VEVOMEVOG EMNLONUOG AA KaL WUAPTUG EEOXOG.
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olg und dadurch gleichsam einem Lehrer höherer Ordnung wird ©® Entspre-
chend gibt sich Cyprian seinem Ankläger nicht 1Ur als Christ; sondern dezidiert als
„Christ un Bischof“ erkennen.
en den lehrhaften Zug trıtt bei Cyprian auch iıne sakramentale Dimension:

Indem das Kirchenvolk „das Leiden se1ines Bischofs teilte  *x  9 wurde „VOIN (Gott dem
Richter gleichfalls « 90  gekrönt Obwohl dem Volk verwehrt WAar, selbst den Maärty-
rertod erleiden, am Urc Cyprlans „Erstlingsopfer des Martyriums” Anteil

dem VO  . ihm erworbenen He1l191 Ebenso interpretierte Polykarp och auf dem
Scheiterhaufen seinen Tod als „reiches und wohlgefälliges Opfter: durch die ach-
mung des Kreuzestodes Christi.”“ Die Verbindung VO  — pfer Qvoila) un Jünger-
schaft WAONTNS n0GG) liegt bereits 1im Römerbrief des Ignatıus VO  . Antiochien VOT.

Es se1 für alle Seıiten VO  - ortei,; wenln der designierte Todeskandida „freiwillig für
ott stirbt  et EKWV UTEP O0 änoOvVNOKW); die römische Gemeinde mOge VO  . Inter-
ventionen bei den Behörden tunlichst absehen.” och ist dies nicht mıt freiwilliger
(EKOVOLWG) Auslieferung verwechseln die Ignatıus 1m spätantiken Martyrıum
Colbertinum tatsächlich zugeschrieben wurde vielmehr eglaubi der Märty-
rertod das 1mM Leben abgelegte Zeugn1s für Christus: wobei solche Nachahmung
Christi prinzipiell VO  e jedem Christen gefordert ist.  o

DIie Vorstellung, dass durch den Tod des Maärtyrers auch Nicht-Märtyrer Anteil
eil erhalten könnten, hat ihre Pointe darin, dass zumal unter „großkirch-

lichen“ Verhältnissen die Martyriumsbereitschaft er Christen ‚Warl erhofft, aber
nıcht realistisch erwarte werden konnte; 1es ze1gt der Streit über die ‚Lapsi‘ während
und nach der decischen Verfolgung. Wurde das Martyrıum als „Bluttaufe” VeI-

standen,”® mussten jene eın für Nemal als verloren betrachtet werden. Wenn Nu  —

aber eın Martyrıum nicht L1UT für den Protagonisten selbst, sondern auch für weiıtere
Christen heilsstiftend wirken konnte, War der Weg frei, theologisch un! seel-
sorgerlich mıiıt dem ersagen VOoON Christen in Verfolgungssituationen umzugehen:
Der Märtyrer sühnt seine und fremde Sünden.”” Der Märtyrertod eröffnet damit
prinzipie. die Möglichkeit des Loskaufs anderer Christen. Bereıits Ignatıus VOo  -

Pontius, vıta GCypr. W 373 CV111,23-26 Hartel).
Cypr. 1: (168,8f. M.) „Christianus S episcopus ; vgl Leppi1n, Bischofsmartyrium (wie

Anm. 81), 255{f. ZUT Relevanz des mtes In Cyprians Reflexionen ber die Legitimität einer Flucht VOT

dem Martyrıum. Diese Dimension fehlt in den allen Christen geltenden Ausführungen Tertullians
ber die Unmöglichkeit einer olchen Flucht:; azu Bähnk, Notwendigkeit des Leidens (wie Anm. 56);,
168—-193

Pontius, ıta Cypr. 18 373 CIX,10-13 Hartel).
91 Pontius, vıta Cypr. B7 373 GCV111,23 Hartel): „martyrı1l primitia”

Polyc 14,2 EV Qvoila ILLOVL KL NPOOÖEKTN.
Ign Ant. Rom AMT. (210,14-212,2 Lindemann/Paulsen); vgl Butterweck, Martyriumssucht

(wie Anm. 49), 29f.
olb (PG 5, vgl Butterweck, Martyriumssucht (wie Anm. 49),

Vgl Ign Ant. Eph E 10,5 178.12€ Lindemann/Paulsen) u.0
Tert anım. 55:5 CChr.SL 2 Waszink): „LOta paradisi clautis IUUS Sanguls est vgl bapt

16,1£. (FC 76, 02,5-14 Schleyer). uch für Cyprian konnte die Wassertaufe ZWar Sünden erlassen,
allein die Bluttaufe verlieh ber ewige Tugend or praef. SEL 3/ 1, 19,10{f. Hartel). Hıerzu un
ZU) Folgenden vgl Angenendt, Heilige (wie Anm.

Vgl Orig. hom. In Num 24,1 (GCS 30, Baehrens): „Donec enım SuUunt peccalta, NECESSE est

requirı hostias Dro peccatis.‘



3()4 eter Gemeinhardt

Antiochien bezeichnete sich wiederholt als ‚Lösegeld: (AVTUWVUXOV), das den anderen
Christen (sute komme.  928 DDIie Rolle der Märtyrer als Fürsprecher wurde In

arthago VOIL Tertullian vertreten”” un ZUT e1it Cyprilans auf die eDenden Konfes-
übertragen, Was 3: Konflikt miıt der Bufßgewalt des 1SCNOTIS rtie Die

Märtyrer rückten durch ihre Nachahmung Christi also in iıne Mittlerrolle.  100 Das
erforderte wiederum ıne trennscharfe Begrifflichkeit: Bereıits das Polykarpmarty-
r1um chärfte eın „Diesen |SC. Christus| verehren WIT (NPOOKUVVOÜNUEV) als den Sohn
Gottes, die Märtyrer aber lieben WITFr (ÜyaTÖOUEV) in aNgCMECSSCHNCI W eıse als Jünger
un Nachahmer des Herrn sCh der unüberbietbaren unei1gung ihrem KÖnI1g
un: Lehrer wenn doch auch WITr deren Teilhaber un Miıtjünger (KOoLVvwVOL KaL
OVUWMAONTAL) würden!u101

Wiıe missverständlich solche Unterscheidungen 11, zeigt sich daran, dass noch
Augustin mıiıt dem OrWUTrF konfrontiert wurde, die Märtyrerverehrung se1 LU

Paganıc Götterverehrung in anderem (GJewand 102 „Für uns sind die Märtyrer keine
Götter; WIFr kennen 1UT einen un:! denselben Gott,; der sowohl unNnserert ist als auch der

103der Märtyrer, tellte Augustin fest, un och kürzer konstatierte in einer

Predigt „S1e sind Märtyrer, aber s1e Menschen!“}°* War selen alle Christen
dazu aufgerufen, „die Märtyrer Christi nachzuahmen“.  « 105 och dass diese als Men-
schen Zeugen Christi werden konnten, verdankten S1€E dem Heiligen Geist, „‚durc.
den S1€e mıt jenem göttlichen Feuer entflammt waren.  <«106 Dieses Bemühen
terminologische un: sachliche Klarheit War I11Nso dringlicher, als die liturgische
Verehrung der Märtyrer uUun: ihrer Reliquien, die schon für Polykarp bezeugt

lgn. Eph SA Smyrn. 10,2; Pol. A 6,1 190,17; 252 0:< Lindemann/Paulsen);
vgl azu Wendebourg, Martyrıum wıe Anm. 75); 303

Vgl. Aland, a  er WwWıe Anm. 37), mıit VerweIls auf die bei Bähnk, Notwendigkeit des
Leidens (wie Anm. 56), AT diskutierten Belege.

100 Theologisch reflektiert begegnet die „Ahnlichkeit zwischen dem Opfer Christi und dem Opfer
der Märtyrer” un: deren daraus resultierendem Dienst (ÖLAKOVELV) der Vermittlung der Sündenver-
gebung bei UOrigenes (mart. 30; G6ES Orig. L BL Koetschau); azu Angenendt, Heilige (wie Anm. 6),
36; 106; Aland, al  er (wie Anm. 37), 60{f.

101 Polyc. I3 ‚37 Übers Lindemann/Paulsen \ wie Anm. 40|, 278-280).
102 |iesen orwurf erhob der Manichäer Faustus (Aug. aus Z (SEL2S: 561;,18-20

Petschenig). Vgl. SCTI1IL. 273 (PL 38, ZUuUr Verehrung des Fructuosus, in dessen Martyrıums-
bericht das Ihema Von Gottes- unı Menschenverehrung schon 1m Rahmen der Gerichtsverhandlung
zwischen dem Statthalter Aemilianus und dem Diakon Eulogius ZUT Sprache kommt „Aemilianus
Draeses Eulogio dixit: Numquid Fructuosum colis? Eulogius dixi Ego Fructuosum NON colo, sed
1DSUmM colo quem Fructuosus colit“ TUC ZTE: 178,13-16 M.); vgl den Boeft, Martyres Sunt

(wie Anm. 80), 117
103 Aug CIV. K (CChr.SL 48, ,5—7 Dombart/Kalb) „sed nobis martyres NO  - sSunt diti, qulı

NUumM eundemque Deum nNnNOstrum SCLMUS martyrum. ”
104 Aug. SETNMN. Lambot 26,2 PLS D 831) „Martyres SunLt, sed homines fuerunt.“
105 Aug SCTII. 3251 AT per Peds congregatio membrorum Christi admoneatur

ımiıtarı martyres Christi Haec est OMNINO huius festivitatis utilitas. Vgl azu Paul- Albert Fevrıier,
Martyre et saintete, 1n Les fonctions des saınts ans la monde occidental (wie Anm 51-380, 1er
5106 Aug. 1n Joh 94,2 (zu Joh L6,5; CChrSE:36. 562,13-16 Willems) Sa facturus C0S eralt

martyres S$SUOS, id est testes SUOS per Spiritum sanctium. ut Tlo In e1s operante persecutionem qUAE-
CUMQUE aspera tolerarent, Net frigescerent carıtate praedicandı, Tlo diuino igne SuCceNnsSL ; vgl den
Boeft, al  es sunt wıe Anm. 80), 123
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ist,  10/ nach dem Ende der staatlichen Christenverfolgungen erst recht einen Auf-

schwung rlebte Wenn Christus- un: Märtyrerfeste nebeneinander standen, musste

aber klargestellt werden, welmn welche Art der erehrung zukam. Entsprechend
wichtig War die Frage, welche Märtyrer denn verehrt werden sollten, hatte doch schon

Cyprıan den ann VOIN Augustin gegenüber den Donatısten aufgegriffenen Grundsatz
vertreten: „ES annn niemand Märtyrer se1n, der nicht Z Kirche gehört.  «108 Nicht

zufällig entwickelte sich 1n der Spätantike iıne formelle „bischöfliche Heilig-
sprechung‘ VOo  u a durch feierliche Translation, erstmals bezeugt bei
Ambrosıus Urc die rhebung der Reliquien VO  a (Jervasıus un Protasıus
nach 6’ wonach 35 Altar“ die Seelen derer en selen, „die umgebracht
worden des es ottes und ihres Zeugnisses willen  < ÖLA TNV

109pap1vpicw).

Transformationen in der Spätantike un 1m Mittelalter

Mıt dem Galerius-Edikt VO pri 2311 endete die Ara der Christenverfolgungen
und damit auch die Gefahr, des Glaubenszeugnisses willen Hrc den röm1-

schen } Tode gebracht werden. Das Martyrıum drohte fortan NUur och

jenen Christen, die sich der uen ähe VO  - Kirche und Staat widersetzten: {Iıie

Donatisten betrachteten sich als „Märtyrerkirche‘ und etzten auch die literarische
Tradition der Märtyrerakten fort.  110 Aber auch auf großkirchlicher Seıite Warlr die

Zeitdiagnose oft pessimistisch. Hiıeronymus berichtete iın der Einleitung seiıner

1ta alchi, habe sich vorgenomMMeEN, ıne Kirchengeschichte schreiben, die

dokumentiere,
„WI1e VOoNn der Ankunft unseres Erlösers bis unserIrei Zeıt, das heißt VO  b den Aposteln bis Z
Abschaum dieser Zeıt, w1e un: durch WEell die Kirche Christi gegründet un: gefördert worden
ist, w1e die Verfolgungen s1e stark machten un le Blutzeugen s1e krönten un! wIle, nachdem
s1e christliche Kalser bekommen hatte, ihre Macht un ihr Reichtum wuchs, während sich ihr

sittlicher Zustand verschlechterte.«11

107 Vgl olyc. 18,2 16,9-15 Werd ın Polykarps Fall die römischen Behörden TSt VOon

wI1e dringend sich die Christen „Gemeinschaft mıiıtden nwesenden Juden darauf hingewlesen,
seinem heiligen Fleisch“ wünschen Polyc. AÄM: KOLVWVNOAL TW x  S  ®] AUTOD

TApKiW), scheint 1es in Lyon schon bekannt gEWESCH se1n, enn die Körper der Gemarterte:

wurden verbrannt und die Asche ın die Rhöne ge: Lugd. 1,61.; 80,26—35
108 CyPpr. nıt. eccl. (GCHAÄr:SE s 2509.337 Bevenot): „Esse martyr HO:  - potest qu1 In ecclesia nNO  S

est“;  ‚ vgl den Boeft, Martyres sunt (wie Anm. 80), 115
Zelzer); azu Angenendt, Heilige (wie109 Vgl mbr e 7B (CSEL 82/3; 134,133-135,141

Anm. 6);, 173
110 Vgl die Passı1o Marculi ber einen donatistischen Bischof, der 29 11:347 VO  — einem

großkirchlicher eıte wurde umMsSe-Felsen gestuürz! wurde (C. 1: Z 134, 287,381-388 Maier).
vielmehr habe Marculus Selbstmordhend bestritten, ass 65 sich eın Martyrıum handele,

begangen (Optat. Parmen. 111 SEL 26, ‚7-16 Ziwsa). Im Anschluss Cyprıian tellte ptal
fest, NUur innerhalb der Kirche könnten sich wahre Martyrıen ereignen Was Donatisten prior1
ausschloss ebd. ‚5—-12; vgl Butterweck, Martyrıumssucht |wie Anm. 49];,

111 Hıier. ıta Malchi SC 508, 186,13-19 Leclerc/Morales; Übers Manfred Fuhrmann, Christen
ın der uste Drei Hieronymus-Legenden, Zürich München 1983, 23)
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DIie Verehrung der „alten” Märtyrer rlebte einen Aufschwung 1n der Memorial-
kultur der Spätantike. In Rom übertrafen die Maärtyrer gnes un Laurentius die
alteingesessenen Apostel Petrus un Paulus Popularität. Oftenbar wurde erst Jetzt,

1mM späaten Jahrhundert, iıne Passıo des Laurentius (+ 258) aufgezeichnet, 1n
der sich der Diakon nicht Ur als umorvolles Hinrichtungsopfer erweıst, sondern
auch, AT Herausgabe des Kirchenschatzes aufgefordert, die Armen als Schatz der
Kirche bezeichnet und den Reichtum der nachkonstantinischen römischen Kirche
mıt ihrem diakonischen Nspruc versöhnt.  112 gnes wiederum chrieb INa  z eın

cc1„duplex martyrıum pudoris et religionis S1e War ihrer Keuschheit und
ihres aubens willen verfolgt worden un: rhielt er 1mM rteil der achwe:
gleich wel Kronen, als ungfrau un als Märtyrerin.‘ * Das ea der Vıirginıtät trıtt
hier gleichberechtigt neben dasjenige der Glaubenstreue bis In den Tod

Damıt ist Agnes repräsentatıv für die Annäherung un atente Verschmelzung
VO  aD} Askese un Märtyrertum, die 1mM Jahrhundert ZU e1 eines „unblutigen
Martyriums” führt. *” Askese WAar 1m Christentum nicht erst eın Phänomen der
Spätantike, rlebte aber angesichts der VOIN Hiıeronymus und vielen anderen be-
klagten Verweltlichung der Kirche einen signifikanten Bedeutungszuwachs. och
1e das Martyrıum das Ma{is$ß, dem sich asketisches Leben inessen lassen musste
Athanasius unterstrich ın der Viıta Antonıit, se1n eiliger habe das Martyrıum bewusst
gesucht, obwohl sich nicht selbst habe ausliefern wollen (diese Differenz wird
I1  u beachtet!) Während der diokletianischen Christenverfolgung habe Antonius
„den Bekennern in den Bergwerken un: Gefängnissen gedient” un sS1e VOT Gericht
seelsorgerlic| unterstützt.  116 Als der Richter dies bemerkte, habe sämtliche Mön-
che aus Alexandrien verbannt: Antonius aber se1 unbefangen VOT dem Richterstuhl
umherstolziert (was 1U aum anders denn als versuchte Selbstauslieferung
verstehen ist!) och se1 VOoO  - (Jott für andere 7Zwecke bewahrt worden, nämlich

weıtere Menschen In die spirituelle ExIistenz 1n der W üste einzuführen *!  7 Dass
118ih 99 schmerzen schien, ass nıiıcht Zeugnis abgelegt hatte begegnet in der

Hagiographie des Mittelalters als Oopos Der Missionsbischof Ansgar (t 865) agte
bitter, ass ihm das Martyrıum verwehrt geblieben sel; das ihm doch als Jungem
Mannn 1n einer Vısıon verheifßen worden Wl Asketische un: missionarische emü-

112 Prudent. perıst. I1 189—-204 61, 303 Bergman); vgl Grig, Making mar'  S (wie Anm 37),
140 Zair römisch-christlichen Memorialkultur vgl Steffen Diefenbach, Römische Erinnerungsräume.
Heiligenmemoria un! kollektive Identitäten 1mM Rom des bis Jahrhunderts Ar.; Berlin New
York 2007

113 mbr. virg. z (FC 81, 12414 Dückers); vgl Grig, Making martyrs (wie Anm. 373
Hier. C3, 56, 179,22-24 Hilberg); Prudent. perist. XIV 7 427

41 Zu diesem Prozess vgl grundlegend Kampert, Sterben der Heiligen (wie Anm. 73)
K

Athan Ant. 46,2 (SC 400, 258,6—-260,12 Bartelink).
Athan Ant. 46,6 Von dem damaligen Mönch und spateren Bischof VO  a

Edessa,; Rabbula, wird berichtet, ass das Martyriıum erreichen suchte, indem in Baalbek
(Heliopolis) Pagahnc Tempel attackierte, VON . Ott ber für das Bischofsamt aufbewahrt wurde (S.
Ephraemi Syri, Rabulae ep1scop1 Edessen!i, Balaei aliorumque selecta, hg. VO:  3 Joseph ()ver-
beck, Oxford 18695, „20); vgl azu eorg GJünter Blum, Rabbula VO Edessa: der Christ,
der Bischof, der Theologe, Louvaın 1969, S32

118 Athan Ant. 46,6 260,24 AvTtOc HEV OUWV AUTOLLEVO@O WKEL, OTL  A UT HEUAPTUPNKEV.
ZKG 120. Band \9—3
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hungen böten keine echte Äquivalenz.”” Entsprechend eindringlich argumentierte
se1ın Biograph Rimbert

„ES gibt bekanntlich wel rten des Martyrıums: das verborgene 1n friedlichen Zeıiten un das
offenkundige 1ın Verfolgungen; seiner Bereitschaft beiden wurde ihm 1Ur das erste

zuteil. Täglich opferte sich Altar se1nes erzens ott auf mıit TIränen, Nachtwachen,
Fasten, tötung des Fleisches un: fleischlicher Begierden; erlangte das Martyrıum der
Friedenszeıt. Zum offenkundigen Martyrıum des Leibes fehlte ihm eın Verfolger, nicht die
Bereitschaft.“ *“*

Bereıts Sulpicius Severus bedauerte, dass Martın VO  - Tours nicht vergonn SC-
S@e1,; das Martyrıum erleiden; doch habe durch se1ın Leiden und Handeln

1m Leben gleichen Ruhm erworben w1e die Märtyrer. e on Cyprian hatteE
über Christen, die einer Epidemie anstatt ihres aubDens willen sterben
drohten, betont, se1 eın Unterschied, ob 111all nicht den Mut oder LLUT nıiıcht die

Gelegenheit ZU Martyrıum habe. *““ nter auflßseren Umständen, die diese Gelegen-
heit nicht mehr boten, wurde U  - die Bereitschaft ZUT Lebenshingabe das Kriterium
iıne Bereitschaft, die INall zunehmend in der asketischen Lebensführung, der morti-

fıcatio Carn1s,. Vorgebildet War diese Transformation 1mM Konzept des Beken-
NeIs „Stirbt eın Konfessor un: hat wider illen keine Strafe erlitten, gilt VOT Gott
STa Blut die Glaubensstärke“, “* tellte Paulinus VO  an ola fest. Daher War der
Konfessor Felix für ih: eın „SInNe sanguine » 125  martyr Entscheidend für diesen Titel

126
War Felix sterben, nicht die Todesart als solche

119 Rimbert, ıta Anskarili 1E 24,1-18 Trillmich); vgl Angenendt, Heilige (wie
Anm. 6),

120 Rimbert, vıta Anskar: 130,9-162 „Nam CU duo martyrı1 PSS€E€ eNETA constet, NUumM In

pDace ecclesiae occultum, alterum persecutionis articulo ingruente manifestum, ULTU: voluntate
lacrıimas, vigilias, JeIUNLA, Carnısenull, ad alterum effectu pervenıt. Qu1a enım cotidie per

maceratiıonem desidiorum carnalium mortificationem in ATa cordis Deo mactabat, martyrıum
profecto, quod DaCIS tempore potuıt CONSECULUS estT. Qu1a er ad apertum corporIis martyrıum
perseculor sibi, non anımus, defuit.”

121 Sulp. SEV. C Z42% L 144,17-27 Halm)
„aliud est martyrıo anımum deesse, aliud122 Cypr. MOTL. 17 CCArSE3 26,292f. Simonetti):

anımo defuisse martyrium.
123 Vgl mbr. virg. 3,10 (FC 81, Dückers): „Non eniım ideo laudabilis virginitas, qu1a

« Hıer. Ci 56, Hilberg)et In martyribus repperitur, sed qu1a LDSG martyres faciat
„Habet seruata pudicitia martyrıum uuUum ; ( ass. conl. R ES. 5,24—-5 16,3 Pet-

Martyrıum in occulto”. Le mar' du m de palxX chezschenig/Kreuz); vgl Adalbert de Vogüe,
Gregoire le Grand, Isidore de Seville et Valer10 de Biıerzo, 1: Fructus centesimus (wie Anm. 46),
125-140, 1er KL

124 Paul Nol Cal ill. 14,5 30, 46 Hartel/Kamptner): „Non confessor obit OCNAS non sponte
Iucratus acceptante Deo fıdam pDro sanguine mentem.” Vgl. aZu FevrIier, Martyre (wie Anm. 1O5);

125 Paul Nol. Cailill. 1209 vgl uch Carm.. (43; 46 H./K.) Vgl Gri1g, Making martyrs (wie
for sanctıty in apc of transıtion: 1ın theAnm. 37), L110 „Paulinus’ Felix provided ideal mode

peaceful Church where mar'  S were nevertheless still eing found, an while the heroisatıon of the

bishops and ther ecclesiasts had begun Ultimately, thepastoral and ascetic endeavours of monks,
significance of Felix 15 not much Paulinus Special friend’, but as constructed saınt for ne’  s

Christian elite of ascetic IMenNn 1n clerical fhice.“ Helmut Seng, Felix sine sanguıne martyr. Die

Norm der Heiligkeit und ihre symbolische Erfüllung bel Paulinus VO'  ; Nola, cCarmaen 1V 1' StPatr

2006, 483489
126 Paul Nol Carl 9 18,  8-1 (46; 104 /K.)
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In der Spätantike erfolgte also ıne Ausweıltung des Martyriumsbegriffs auf die
asketische Lebensführung, aber auch auf missionarisches irken un andere Wider-
fahrnisse. Bischof FEFuseb VO  a erceHl,; der 1m Zuge des trinitarischen Streıts 1Ns Exil

K, ebenso Vıctricıus VO  egehen musste, galt für Maxımus VO  — Turin als Maärtyrer,
Rouen für Paulinus VO  — Nola,; denn se1l „für alle eın Zeichen vollkommener Tugend
un vollkommenen Glaubens“ *?® H1eronymus chrieb über die In Bethlehem VCI-

storbene Asketin aula, S1e se1 Anach einem langen artyrıum gekrönt worden: DDenn
nicht 1Ur das vergOssCcCh«Cl Blut wird als Glaubensbekenntnis angerechnet, sondern auch
die Hingabe einer treuen eele 1IPe das tägliche «129  Martyrium Fast schon iıne

Umkehrung der Prioritäten formulierte Petrus Chrysologus Apollinaris VO  3

avenna: „‚Nicht sehr der Tod als vielmehr Glaube un Demut den
«150  Märtyrer Vollends auf das asketische Leben zielte schliefßlich Faustus VON 1e7 in
einer Predigt über den Märtyrer (Gen1us VO  i Arles 5  ass uns eın Martyrıum
erwerben, nicht 11TC den Tod des Fleisches, sondern UTrCcC die tötung des
fleischlichen Lebens, damit auch über unNns Lebende gesagt werden annn ‚Wertvoll
ist ın den ugen des Herrn der Tod seiner Heiligen (Ps 116:15) @ Augustin
versuchte, die unterschiedlichen Wege ZUr elr  Ck In eın System bringen ‚J eHEr
arten des Herrn, Brüder, nthält nicht 1L1UT die Rosen der Märtyrer, sondern auch die

« 132Lilien der Jungfrauen, das Efeu der Verheirateten un die Veilchen der W ıtwen

Gregor der TO unterschied als gleichberechtigte Formen das Martyrıum 5{n
mente“ un „1N mMmenTte simul et In actione“; jenes ereigne sich „1N OCCculto opere‘,
dieses IMN publico”. So „können WITFr iın der Friedenszeit der Kirche en un: dennoch

c 133den Palmzweig des Martyrıums erwerben auch ohne irdische erfolger.

127 Max. JTaur. SCTIIL F3 (GEHhrSE Z 24,3 Mutzenbecher) vgl auch (1 67253 eusebius
ep1SCOpUS et MAartUur; azu Grig, Making martyrs (wie Anm 375 106

128 Paul. Nol. C 18,9{. (FC 2512 426:22%: Skeb) „formula omnibus perfectae virtutis et fidei”. Vgl
Commod. instr. 3(7) (CChr:Sh 128, —45, Martin): „Multa SUNT martyrıa, QUAE SUnt SINE

sanguine fuso. Alienum NO  - cupıre, uelle martyrı1 habere, linguam refrenare, humilem te reddere
debes, ulm ultro non facere nec factam reddera CONTrAa, mMens patiens fueris: intelleger martyrem esse.“

129 Hıer. C 08,531,1 Eustochium 55: 349,1 F: Hilbert) „HON solum effusio SANZUINIS In

confessione reputatur, sed deuotae QUOGUE mentis Seruı1tus cotidianum martyrıum est”; Übers. Schade,
BKV 1 147; vgl Kampert, Sterben der Heiligen (wie Anm. T3 346 SOWIE 159 Venant. Fort. ıta

Radegundis (MGH.SRM 11; 73,8-15 Krusch) weiterhin Aug, SCTI1L. 3262 (PL 38, ASIC Deus
vult UNUMQUEMQUE christianum probare, ut probatum velit CUÜU martyribus coronare.“

130 Petr. Chrys. SCHELL 128,1 (CCAr.SL 24B, 89,12{f. Olivar): „Non fam MOTS qU am fides et deuotio
martyrem facit. CC

131 Faustus VO  > Rıez (Eusebius Gallicanus, SCTIIL 56,9; CChr SL. 101A, 654,120-123 Glorie):
„ÄCquiramus nobis NON CAarnıs morte sed carnalis ıu1ıtae mortificatione, martyrıum, ut de
nobis QUOQUE eti1am uluentibus 1C1 possit: ‚Pretio0sa In cConspectu Domuinıt, MOTS sanctiorum x  eius“
den zuletzt zitierten Stellen vgl Fevrier, Martyre (wie Anm. 105),

132 Aug SCTI1L. 304,2 (PL 38, „‚Habet, habet, atres, habet hortus Tle dominicus, HON solum
martyrum, sed lilia vırgınum, con]ugatorum hederas,;, violasque viduarum ; vgl VO  - C(ampen-

hausen, Idee des Martyrıums wıe Anm. 5), 140; FevrIier, ar  e wıe Anm. 105), Hıer.

C 08311 55 Hilberg) ordnet dagegen Rosen und Veilchen den Märtyrern die
Lilien den Asketen: „1lla COTONd de roSsISs u10Lis plectitur, ista de iliis“; vgl de ogüe, Martyrıum in
occulto wıe Anm. 123), 126

133 Greg. hom 1n ‚Vvang. SS (FC 28/2, 698,19{. Fiedrowicz): „et In Dace Ecclesiae VIVIMUS
amen martyrı1 palmam tenemus ; vgl dial. I11 26,7{. (SC 260, 5255 de Vogüe/Antin); Isid. e{tY!]
X 11,4; 41 de Vogüe, Martyrıum ın occulto (wie Anm 123); 128f.

ZKG 120. Band 93
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Auf dem Weg 1Ns Frühmittelalter klärte sich die uordnung Vo  - Askese un

Martyrıum: Der Klostereintritt erschien Isbald als „zweıte Taufe”, die alle bisherigen
Sünden abzuwaschen vermochte. ** ened1i VOoNn Nursı1ıa beschrieb als „vlerte ufe
der Demut  ‚C6 die Fähigkeit, en Anfeindungen stand halten un:! Christus

nachzufolgen.” Z Di1e irischen Mönche kannten “*  Arofe ‚weiße” un: „blaue”“ Marty
rien als Symbole für Hinrichtung, Askese oder uße  136 [)Das monastische deal der

Nicht 11UT Warperegrinatio führte eiıner Fkorm des Martyrıums In publico
der Weg den „Heiden” beschwerlich, konnte auch direkt in den od ren DIie

137
1ıta Bonifatii Aaus der erWillibalds widmet sich einem olchen SANCLLUS mMartyr
und T1IN: el die NEeEUC elegung des Martyriumsbegriffs 1m Kontext der Heiden-
mi1iss1ıon präzıse AI Ausdruck:

SS1C alle SC die Gefährten des Missionsbischofs| streute' in Gemeinschaft mıt dem heiligen
Bonifatius des himmlischen Lebens Samen soweıt unter das olk un:! erlangten durch die

Gnade des Herrn (‚ottes solchen Preıs, ass ihnen, die nach der Vorschrift der apostolischen
Lehre Apg 4,32] eın Herz un: eine Seele 1, uch eın un dieselbe Palme des Märtyrer-
(UMmMS un des Triumphes Herrlichkeit zuteil wurde.  «1

Der Tod des Bonifatius spiegelt das OLV der machtlosen Überlegenheit: Seiıne
die eiligen un: bald Z Märtyrertod Bestimmten dieBegleiter, die

wütende a des Volkes schützen“ versuchten,  139 hält der Bischof zurück,
denn NUu  — sSe1 das Lebensende durch ottes Ratschluss herangekommen, un ihnen

se1 die sofortige Aufnahme iın den Himmel verheißen. „Miıt olcher Lehre Ermah-

Nung trieb die chüler l auf dem Weg zur| Krone des Märtyrertums freundlich
al  .“140 Der Bericht ber den Leichenzug in Richtung spricht durchgehend VO  ;

Bonifatius als einem eiligen Märtyrer, der VO  — den Friesen erleiden musste er
durfte!), Was den Christen früheren Zeıten VO  e den Römern gedroht hatte den
Tod des Zeugni1sses Christi willen Anders als in der Antike wurde aber nicht 1n

seinem heimatlichen Umfeld ZAL Maärtyrer, sondern in der Fremde, 1n die bewusst

Wal, das Wortzeugn1i1s durch das Blutzeugnıs beglaubigen. Doch

134 Vgl Angenendt, Heilige (wie Anm. 6),
135 Reg. Ben. VII 23543 [3 46{f. Hanslik).

1: Dorothy Whitelock Hg.)136 Vgl Clare Stanclifte, Red, White and Blue Martyrdom, Cambridge 1982, 21-46,Ireland ın Early Mediaeval Europe. tudies ın emOTrY of Kathleen Hughes,
bes. 36—44

11 au) Vgl zuletzt (Gereon Becht-Jördens, Dıie137 Willibald, ıta Bonitft. praef. 4, 456,
Ermordung des Erzbischofs Bonifatius durch die Friesen: Suche und Ausgestaltung eines Martyrıums
aus kirchenpolitischer Notwendigkeit®, 1: AmrhKG 7005, 533

tantum vıtae aeternae CUM sancto138 Willibald, ıta Bonif. „10-1 „Qui1 etiam In

Bonifatio ate per populum devulgantes, domino Deo patrocıinante diffamaverunt, quibus iuxta

apostolicae institution1ıs HOTMAUATTL ‚COr erat ANUum anıma na , Uund eademque palma esset marter1

et remuneratıo triumphi. ”
139 Ebd 51441 „SANCLOS Ccontra Insensatlum (postmodum martyres) furentes populi exercıtum

defendere gestiunt.”
doctrinae hortamento discipulos ad Coronam martyrıil affabiliter140 Ebd. (ST4E21EER): „tali

incitabat. ii
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kehrte der Leichnam des eiligen iın die Heimat zurück un: wurde ZzZu Bezugspunkt
141eines Kultes un: darin 7R „Fürsprecher In alle ‚wigkeit

Das blutige artyrıum wird 1m Kontext christlich-heidnischer on also
erneut als Norm der Heiligkeit erkennbar. Hatte Bonifatius w1e Martın VO  —

Tours erfolgreic. Paganc Heiligtümer gekämpft, *“ kam ingegen im
11.Jahrhundert der angelsächsische Miıssıonar Wolfred in chweden bei der er
storung eines Thorbildnisses Srausamn U111: Leben:; „doch der Märtyrerkranz brachte
die würdige eele in den Himmel “1* IIie Auseinandersetzungen miıt den „Heiden“
1mM Norden Deutschlands un in Skandinavien beschrieb Adam VO  — Bremen als
regelrechte Christenverfolgung. Den Slawen 1m Bereich der Hamburger Erzdiözese
estand ‚WarTr eın Widerstandsrecht ungerechte cANrıstilıiıche Richter un:
Markgrafen E, doch gingen die Aufständischen Tu Klerus un: Lalen
VOI, dass sich der Chronist dies allein Ure den „Hass auf die Christen“ erklären

144 145konnte. Miıt odium wird iıne der altesten Anklagen das Christentum
die Heiden gewendet, die letztlich gerade keinen „gerechten Widerstand

leisteten, sondern die Christen LLUT ihres Christseins willen Oteten un: UVO

noch „ZUM Schauspiel für nge un Menschen“ machten KOr 4}9) 146 Soziale,
religiöse un ethnische Gründe für die Auseinandersetzungen gingen hierbei ine
CNHC ymbiose e1in, dass auch in reinen Machtkonflikten getötete Christen als «Blüt-:
un: „Glaubenszeugen‘ erscheinen konnten. dam referiert dazu den Ausspruch
des Dänenkönigs Sven Estridson, gebe OE chweden oder Dänemark viele

147Märtyrer, ass S1e kaum VO  a einem Buch erfasst werden könnten.
Nicht zufällig rhoben 1n dieser eit die Päpste den Anspruch, allein über die

Verehrung VO  - Märtyrern un Heiligen entscheiden, deren Zuwachs
begrenzen un! steuern. *° Das 13. Jahrhundert rlebte die Kanonisatıon VO  e

141 Ebd 520,18 „perpetualiter patronum“. Vgl Angenendt, Heilige wıe Anm „Einen
ärtyrer, den ILal selbst och erlebt und dessen blutigen Leichnam I1a VOTL ugen gehabt hatte,
begriff 111a als unfehlbaren Fürsprecher.”

142 Sulp. SeV. Mart. 13,1—9 (SC 33 280282 Fontaine); Willibald, ıta Bonif. 494,4-27
145 dam VO Bremen, (Jesta Hammaburgensis Ecclesiae Pontificum FE 302,11-—-13

Trillmich): e Ile quidem Dro talibus AUSIS statım mille vulneribus CONfOSSUS, anımam laurea dignam
martyrıi transmisıt In coelum.“

144 Adam, esta 11 43 12A1Ir} „Apud Hammaburg Lempore deinceps multi clero
CiVvibus In captıvitatem abducti SUnT, plures et1iam interfecti propter odium christianitatis.“ Für den
inwels auf diesen in der Forschung ZU Martyriumsverständnis weni1g beachteten Zusammenhang
danke ich 'Thies Jarecki.

145 Zum odium humanlı generI1s vgl VTacit. AI 44,4{. (BiTeu 369,14-25 Heubner)
146 Adam, esta I1 43 (278,17-280,8 T:} zıtiert einen Bericht des dänischen Königs: „‚Sexaginta ,,

Inquıit, ‚presbyteri, ceterıs IMOTE pecudum obtruncatis, ıbi ad Iudibrium servaltı SUNnt. Quorum mMAal0r loci
praepositus Oddar habuit, noster CONSANZUINEUS. Ille Lg1tur :3 ceter1ıs talı martyrıo CONMNSLUTTL-

MALUS est, UT, Cutfe capıtıs In modum CYUCIS incisa, ferro cerebrum singulis aperiretur. Deinde ligatis post
lergum manibus confessores Dei per singulas Civıtates Sclavorum tractı SUnft let aut verbere aut JHio
modo vexati], dum deficerent. Ista Tli ‚spectacula facti et angelis et hominibus’ In stadio medii

CCCCUTSUS exhalaverunt vıctorem spirıtum.
147/ Adam, esta 43 280,11{£. 11J „LAantos habemus In Danıa vel Sclavanıa martyres, ulr VIX

possint libro comprehendi. ”
148 Vgl Renate Klauser, Zur Entwicklung des Heiligsprechungsverfahrens bis ZU 13 Jahrhun-

dert, 1n AA 1954, - 1 Andre Vauchez, La saıntete Ooccident auX derniers siecles du
Jäge D’apres les proces de canon1ısatıon les documents hagiographiques, Turin Parıs 1981,
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ganzen dreı Maärtyrer der 1079 ermordete Erzbischof Stanislaus VO  — Krakau, der
Petrus Martyr von Verona un der 1208

1252 getotete dominikanische Inquisıto
durch chergen des Grafen VO  — Toulou Tode gebrachte eg Innocenz’ 11L

Castelnau,**” allesamt dem Papsttumdie FEr 1m Languedoc, Petrus VO  3

hochverbundene Männer. Die zahlreichen franziskanisch Missiıonare, die (oft
zunächst ohne päpstlichen Auftrag ın muslimischen Ländern wirkten un el

der erst viel spater den Ehren der Altäre
Tode kamen, wurden dagegen nicht

erhoben.150

Die des hristentums mıt dem Islam bildete neben der Missıon den
Mittelalter. Besondere Aufmerksamkeit geniefßenzweıten Ort des Martyrıums 1im

el die „Cordobenser Märtyrer” Christen un Christinnen, die VO  — 851 bis 859
151 ESs handelte sich pfer individueller De-

ın Cordoba hingerichtet wurden.
nunzlatıonen, aber auch Selbstauslieferer.‘ Die zeitgenössische Hagiographie

welst Analogien ZUr vorkonstan-
deren Quellenwert naturgemäls strıtten ist  155

bauten Christen Kirchen un! durch ihren
tinischen eıt auf. Auch 1in Cordoba
Klerus öffentlich präsent, bis diese Prase durch Martyrıen prekär wurde. Viele

Christen scheinen den islamischen Staat kzeptiert un 0g hohe Stellungen be-
154 ESs Wal diese Selbstverständlichkeit des Lebens iın 55gläubiger”kleidet en

Umgebung, die ın den Kreisen, denen di Chronisten Vvar un! Eulogius gC-
die sich einzelne Christen

hörten, als problematisch empfunden wurde und
ZU Protest durch das Martyrıum aufgerufen sahen. rst dieser Protest hatte für die

verbleibenden Glaubensgenossen 1NSschränkungen ZUTE olge un! sorgte pOStL-
Adruck.?”?wendend für innerkirchlichen Rechtfertigungs

Kritik entzündete sich VOT allem daran, dass 1m usammenhang mıt den Exeku-
de damit die göttliche Beglaubi-tionen keine Wunder gesc:ha.hen.l56 1Dem Tod

2523/4 Ihomas Wetzstein, Heilige VOoOTr Gericht. \)as Kanonisierungsverfahren 1m europäischen
Spätmittelalter, öln 2004

149 Acta$S$s Maıl Aprilis 29; artıl vgl azu James Ryan, Miss1ionary Salınts of the High
The Catholic Historical Review

Middle Ages: Martyrdom, Popular Veneration, an Canonization, 1N:

2004, 1-28; hier 3f.
8 Franziskanern des 13 un! 14. Jahr-150 Vgl Ryan, Miss1ionary Saıints (wie Anm.

hunderts.
151 Vgl azu jetz Igor Pochoshajew, Die MÄärtyrer VO Cordoba: Christen 1m muslimischen

Frankfurt 2007Spanıen des Jahrhunderts,
lichen Druck!) VO  — einem Konzil 852 verhandelt hne eindeutige152 Dies wurde (auf staat

Lösung: J>Einerseıts bestätigte die Synode den Stat der vorausgegangeNelN a  en, andererseıts
für die Zukunft“ (Pochoshajew, |wie Anm. 151]1;, 159

verbot sıe freiwillige Martyrıen
11 1521 1n Corpus Scriptorum Muzarabicorum, hg.

Anm. 656 Eulogius, Memoriale sanctorum
VO  - OoOannes Gil, IL, Madrid 1973, ‚14 ZU) Problem der Selbstauslieferung der

Martyriumssucht (wie Anm. 49), OT ZDTE
Cordobenser Märtyrer vgl uch schon Butterw

doba. Communıity an Family Conflict 1n Age of
153 Vgl. Jessica ‚00pe, Ihe Martyrs of Cor

Mass Convers1on, Lincoln 1995, A0f.
154 Vgl. Pochoshajew, Märtyrer (wie Anm. ISEL 161{£.

Fü diese Martyrıen scheint Iso die These de
1535 Vgl Pochoshajew,awıe Anm.{

Ste. Croix (referiert 1n Anm. 50) zuzutreffen, ass rst provokatives Verhalten staatlichen

Repressionen führte.
156 Eulog. Mem. Sanct. 13 (CSM {1, ‚13 Gil); vgl ZU Folgenden Pochoshajew,a

(wie Anm. IST); 55-60
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gung als Martyrıum vorenthalten, 6r erschien als sinnlos. ulogius entgegnete, ent-
scheidend se1 nicht das under als solches, vielmehr jege das roprium des
Martyrıums 1mM treben ach dem verdienstlichen Tod;157 un: dieses treben speise
sich aus dem Fifer für Gott un: der Liebe ihm.  1538 Das Ausbleiben VO  - Wundern

159beweise letztlich IIUE; ass das gegenwärtige Christentum ihrer nicht würdig se1l
Denn anstatt die Maärtyrer kritisieren, ollten alle Christen VOT den muslimischen
Mac  abern ihren Glauben bekennen.*®  Ö Die Schriften des ulogius verhandeln die
Haltung ZU Leben uıunftier dem Islam ebenso wW1e die Haltung der frühen Christen
f römischen Staat 1mM liıiterarischen Medium der Märtyrerberichte, 1m Modus
einer pomıtierten Distanznahme die nicht die Haltung der me1listen Cordobenser
Christen SCWESCH se1in dürfte

Das Martyrıum unier „Ungläubigen” wurde schlıelsl1ic. im Zusammenhang des
„heiligen Krieges” aktuell.*°} Waren die Märtyrer in der Alten Kirche un 1mM
muslimisch beherrschten Spanıen pfer einer übermächtigen Staatsgewalt SCWCSCH,

rief Kalser Heraklios 1m Krieg die Perser selıne Truppen dazu auf.
ihr Leben „Gott Brüder willen opfern: Öögen WITFr die Krone des
artyrıums gewinnen, auf dass WITFr künftig gepriesen werden un: unNnserTenN Lohn
VO  w (Gott erhalten!“}!°* dieses Versprechen mıiıt der Kirche abgestimmt WAaäl,
erfahren WITr nicht. Dreı Jahrhunderte spater verweigerten sich die byzantini-
schen Bischöfe jedenfalls dem unsch VO  . Kalser Nikephoros Phokas, den Tod VO  _

Oldaten als Martyrıum un! den laufenden rieg als „Heiligen Krieg” bezeich-
Ne  5165

Im Westen wurde die Frage nach Oldaten als Märtyrern mıt den Kreuzzügen
virulent. er Kreuzzugsaufruf Urbans 11 1mM Jahr 1095 mahnte ach zeitgenössischen
Berichten, „1M Namen Christi vieles erleiden: en Armut, Nacktheit, Ver-
folgung, Not, Krankheit, Hunger un: anderes“.  &- 164 Das Leiden (Dati) Christi
illen wurde verstärkt durch die als Kreuzzugsablass 1n Aussicht gestellte „voll-
ständige Bußleistung“,  « 165 die den Kreuzfahrer in den selben Gnadenstand w1e den

157 Eulogius, Memoriale sanctorum 15 (CSM I1; 381,14-17 Gil) „sanctıtas timor Domuiniı
cultusque regn1 caelestis NON 1S1 ab idoneis perfectis procedunt, sS19Na erı prodigia et sanctı et

reprobi faciunt, QUAE nıihil aliud qUAM notıitiam etiam aliquando hominum conferunt. ”
158 Eulogius, Apologeticus Martyrum (CSM I: 479,18-21 Gil) 99. $1 emo alorem habet

dilectionem QUUAF qul anımam Suam Dro AMILCIS SULS IJoh ,  > quanto excellentior1 carıtate
ferendus est qul pDro Deo SUO decertat ad mortem?“

159 Eulogius, Memoriale sanctorum 13{f£. (CSM E} 379,3-380,18 Gil) mıiıt Verwels auf Greg.
moral. SC IM- B

160 Eulogius, Memoriale sanctorum 17 (CSM 1L, ,5—9 Gil)
161 Vgl dazu Jetz} kgon Flaig, „Heiliger Krieg”. Auf der Suche ach einer Typologie, 1: 20

2007, 264-302, bes 294302 „Kriegerisches Martyrıum 1mM Christentum“”.
162 Theoph. onf. 6115 (PG 108,; ©UOWLEV OUV TW ©DE EQAUTOUCG UTEP TNG TWV

AÖEAQWOV 1LOV JWTNPLAG. AdßwHev OTEOG WAPTUPWV, e  LVa KL WEAAÄWV 1UÄG XPOVOG ENALVEON);
KaL EÖOC TOUC UWLODOUCG ÄNOÖOON; vgl hierzu un! ZU) folgenden 1Ta Flaig, „Heiliger Krieg” (wie
Anm. 161), 295

163 Zonaras XVI D (PG 33 miıt erweIls auf Bas C 188 Can SPER
164 esta Francorum aliorum Hierosolimitanorum I1 (zit. Hans Eberhard ayer, Idee und

Wirklichkeit der Kreuzzüge, Germering München 1965,
165 Konzil VO Clermont (1095), Ca}  - 11 (zit. ayer, w1ı1e Anm. 164, 10) „Quicumque pro sola

devotione, NO  - pro honoris vel pecunıae adeptione ad liberandam ecclesiam de1 TIerusalem profectus
fuerit, ıter illud pro mMN poenitentia reputetur ; vgl Johannes Schilling, Kreuzzug un: Friedensreich,

7KG 120. Band 9—3
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Märtyrer versetzte un mögliche Befleckungen 1m Kampf auslöschte (eine Wirkung,
die das Martyrıum auch bei Kirchenmännern mıt zweifelhaftem politischem Ver-

halten en konnte, bei Erzbischof Ihomas Becket).  166 an selbst vermied

jedoch, wl1e schon Gregor VIIL., den Begriff des Martyriums.167 IIDIie Chronisten des
FE} Jahrhunderts diesbezüglich weniger skrupulös on der Biograph eOSs

betrachtete die in deraCVOIN (.ıvıtate 1053 die Normannen gefallenen
Oldaten als Märtyrer.168 Gleiches gilt für die Historiker des ersten Kreuzzugs.
Guibert VOo  - Nogent nannte die Kreuznahme eın „gloriosum martyrıl MUNUS ; das
Chronicon (Casaurıense erklärte: „Wenn jemand auf der Kreuzfahrt oder 1m Kampf
für Christus stirbt, wird unter die Märtyrer gerechnet, un alle seiıne Sünden sind

getilgt.  «169 enige Jahrzehnte späater begründete Bernhard VOoO  — Clairvaux das ge1st-
lichen ıttertum mıt der Idee des Martyrıums:

„Wıe glorreich kehren die lege aus dem Gefecht zurück! Und w1e selig sterben die a  er
Athlet, wen1lll du 1mM Herrn lebst und sıegst; ber mehr noch1m Kampf! Freue dich, tapferer

frohlocke un! rühme, welnlll du stirbst un! ZU Herrn gelangst. Das Leben ist fruchtbringend
und ruhmreich der Sleg; ber beidem wird mıiıt Recht eın seliges Sterben vorgezogceh. Denn

wenn ‚selig sind, die 1m Herrn sterben‘ (Offb>werden das nicht uUurmnNso mehr die se1n, die
für den Herrn sterbe1_1?«170

Nicht NUr mıt dem terben pro Domuino, auch mıt der Vorstellung des Christen als
eien ist die urchristliche Martyriumstopik präasent. Doch lässt sich im Mittelalter

insgesam eher Zurückhaltung konstatieren, den Kampf die „Ungläubigen” als

Martyrıum bezeichnen. Gegenüber den Martyrıen der en Kirche fehlte 1er Ja
das Element der radikalen Passıvıtäat, un oldaten, die sich bewusst in dem Kampf
mıt oft überlegenen Heeren VO  — „Ungläubigen‘ begaben, konnten gal als Selbst-

11 Religion, Friedrich Schweitzer Hg.) Politik un: Gewalt, Gütersloh 2006, 185-197, 1ler 189; Flaig,
„Heiliger Krieg  . (wie Anm 161), 296

166 Angenendt, Heilige (wie Anm. 6),
16 / Vgl James Brundage, Voluntary ar'  S an Canon Law: Ihe Case of the 1rs Crusaders,

1n rSt 2006, 143-160, 1er 146
165 Vgl die aNnONYINC früher einem Wibert zugeschriebene ıta LeOs aus Toul,; CapD 21

149 MGH.SRG 70, 228,18—-24 Krause): - quon1am pro fıde Christi afflicteque gent1S iberatione
devotam mortem voluerunt subire, multiplicibus revelationibus monstraviıt Isc. Deus] e0S divina gratia
In celesti perhenniter gaudere. Nam et LDS1S diversis modis SPISE ostenderunt Christi fidelibus
dicentes nNOoON PSSE lugendos EXEqUUS funebribus, 1MMO In SUDEINA gloria sanctıs Cconıiunctos-
r1iDuSs. Collin Morriıs, ar'  S the Field of Battle before an during the 1rs rusade, 1n

Dıana Wood (Hg.), ar  S an Martyrologies, Oxford 1993, 3-104,;, 1er 9
169 Chronicon Casaurliense AF quisquam In 14, S1Vve In USNAG, pro Christo moreretur, In HNUMETO

artyrum absolutis ab omnibus peccatıs SUL1S computantur”; Guibert VO Nogent, esta Del I1 diese
un zahlreiche weıtere Belege ıtıert Alfons Becker, aps Urban I1 (1088—-1099), I1 Der Papst,
die griechische Christenheit un! der Kreuzzug, Stuttgart 1988,;, 406 Anm. 316; vgl Brundage,
Voluntary Martyrs (wie Anm. 167), 148; Morris, ar'  S wıe Anm. 168), 10144; HE3 Cowdrey,
Martyrdom an the 175 Crusade, 1n eter Edbury (Hg.), Crusade and Settlement, Cardift 1985,
46—-56

170 Bernhard Von Clairvaux, De laude militiae (Sämtliche Werke, hg. Vo Gerhard
Winkler, i Innsbruck 1990, 272,1-5) „Quam gloriosi revertuntur victores In proelio! Quam heatıi
moriuntur martyres In proelio! Gaude, fortis athleta, $1 VIVIS VINCIS in Domuino:; sed MAgQIS exsulta

gloriare, s1 orerIis et iungerıs Domuino. 1ta quidem fructuosa, victor1a glori0sa; sed utrique MOTrS

Iure praeponitur. Nam 61 ea  O qu1l In Domino moriuntur, nO  - multo mMAagIS qul Dro Domino
moriuntur?“ Vgl Schilling, Kreuzzug (wie Anm. 165), 191
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mörder und damıit als thisch un: kanonisch unsichere Kantonisten gelten.‘ ‘
Ihomas VO  &; Aquın bestimmte das Martyrıum als Akt höchster Vollkommenheit,
„weil unter den anderen tugendhaften Akten me1listen die Vollkommenhei der
Liebe « 1/2  anzeigt”. Dıiese Liebe, die miıt Joh S spezifiziert wurde „Niemand hat
größere Liebe als der, der se1in Leben lässt für seine Freunde“”) un: auf die sich bereits
Kalser Heraklios erufen hatte, Warlr bei näherem Hinsehen mıt dem Soldatenhand-
werk Ur schwer kompatibel.

Märtyrer 1M Verständnis der Wittenberger Reformation

ach einem Bonmot VO  —; Sören Kierkegaard habe Luther ein1gen chaden dadurch
angerichtet, dass ausgerechnet nicht als Märtyrer gestorben se1 un In der lat
mMusste sich die Passıo OCcCLOr1s artını Lutheri, die ach dem Wormser Reichstag
1521 kursierte un: den Reformator In die Passionsgeschichte Jesu einzeichnete,
darauf beschränken, dass nde se1in Schrifttum, nıicht aber selbst verbrannt
wurde  173 Und Luther selbst empfand als durchaus misslich, ass ihm der
Märtyrertod nicht vergönn SCWESCH Warlr Als 1527 eonNnhar:': Kalser hingerichtet
wurde, chrieb Luther in seinem Trostbrief dessen Gefährten in Schärding:

„Wiıe scheme ich mich, Wenn ich diese geschicht lese, das 1C des gleichen nicht lengest (wie
wol zehen mal mehr fur der elt verdienet) uch leiden bin wirdig worden. Wolan meın
Gott, sols se1nN, SCY also, dein 11 geschehe.”

war sich die Bewahrung VOT dem Martyrıum IFE Gott bereits 1n der
altkirchlichen Martyriumstheologie, WIe Cyprian un Anton1ius deutlich wurde.
Doch War das Martyrıum für Luther eın reales Phänomen: Ahnliche Trostbriefe

K3 SO die m: E auf das Richtige zielende Erklärung VO Brundage, Voluntary mar'  S (wie
Anm. 167), 159 dafür, ass Soldaten als Märtyrer iın der hochmittelalterlichen Kanonistik keine Rolle
spielen. Die einzigen einschlägigen Belege 1m Decretum Gratianı (pars Cap 46; Cap
hg. VO  e Emil Friedberg, Leıpzig 1879 (ıraz 1995, 5 44-955) entstammen nicht der Kreuz-
zugszeıt, sondern bereits dem (Leo 1 RPR{J| 2647 853)

172 TIhomas VO quin, 11-11 124a 3C „Martyrium autem inter ACLIuUs VIrtuosos
maxıme demonstrat perfectionem charitatis.“

173 Vgl Johannes Schilling, Passıo doctoris Martıinı Lutheri. Bibliographie, Texte un! nter-
suchungen, Gütersloh 1989, 43-48, hier 47 (erste deutsche Rezension). Auf das Kierkegaard-Diktum
weılst Robert Kolb, For All the Saıints Changing Perceptions of Martyrdom and Sainthood ın the
Lutheran Reformation, Macon 1987, 107 hin ])as Verständnis des Martyrıums aufßerhalb der
Wittenberger Reformation 111US55 1er aus Raumgründen ausgespart bleiben. Hiıngewilesen se1l auf
Jean-Francois Gilmont, Les martyrologes du A AZES siecle, 1n Silvana Seidel Menchi Hg.) Ketzerver-
folgung im und frühen 17 Jahrhundert, Wiesbaden 1992, 1/5-192; Brad GregorYy, Salvation at
Stake. Christian Martyrdom in Early Modern Europe, Cambridge 1999; eifer Burschel, Sterben
und Unsterblichkeit: ZUT Kultur des artyrıums 1n der frühen Neuzeıt, München 2004; Frank
Lestringant, Lumiere des ma  IS essal SULT le mar'  € siecle des reformes, Parıs 2004; Matthias
Pohlig, Zwischen Gelehrsamkeit un konfessioneller Identitätsstiftung, Tübingen 2007, 341—-369

1/4 Von Herrn Lenhard Keıliser 1n Balern, des Euangelii willen verbrannt (WA 23 516-1
vgl David Bagchi, Luther and the Problem of Martyrdom, 1n ar'  S an Martyrologies wı1e
Anm 168), 209—-219, hier 212 ens-Martin Kruse, „Ja WITr sind dem Herrn Christo Kreuze gleich‘.
Kreuzestheologie und Martyrıum bei artın Luther, 1: Raıiner Hering (Hg.), Gottes Wort 1nNs
Leben verwandeln. Perspektiven der (nord)deutschen Kirchengeschichte. FS Inge ager, Hannover
2005, 9-1 bes 30—96 (zu Luthers Trostbriefen).
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schickte 1525 ach Dithmarschen un 1574 ach alle, Heinrich Zutphen
bzw. eorg inkler des evangelischen aubens willen hingerichtet worden

L IS 1523 hatte seıne in Brüssel exekutierten Ordensbrüder Heinrich V oes

un Johannes Vall Esschen nicht LLUI iın einem „Brief die Christen 1n den Nieder-
landen“ gerühmt, sondern für s1€e auch „Eın hübsch Lied VO den wel Maärtyrern
Christı, Brüssel VOIN den Sophisten Löwen verbrannt” gedichtet.176 UDIie AUHS-

sicht,; Maärtyrer werden, rückte für Luther schon Anfang 1520 iın greifbare Nähe,
als bemerkte, „dass ich Unverschämter bis jetz es elehrt un:! geglaubt habe w1e

Johannes Hus KUurz W ır sind alle Hussiten! Der „Doctor Bohemico“ se1 nicht

zufällig als wahrer Nachfolger Christi VO Konzil Vo  — onstanz verbrannt worden:

„ESs tobt eın rıeg des Herrn, der nıcht gekommen ist, Frieden bringen (Mt Du

ISC. Spalatin| ber hüte dich davor hoffen, 1119  — könne Christi Sache auf Erden mıt Fried-
digkeit voranbringen. Du siehst doch, dass Christus mıt seinemfertigkeit un: Liebenswür «177

eigenen Blut gestritten hat un! nach ihm alle al  er.

Es Wal für Luther ine anfechtungsreiche Entdeckung, sich aufgrund der eigenen
theologischen Denkbewegung mıt einem olchen Häretiker in einem oot wieder
finden.!”® enıge 1e spater hatte diese Gesellschaft schätzen gelernt un: tellte
sich bewusst In die Reihe derer, die in Konflikt mıt dem Papsttum un dadurch 1n

Lebensgefahr geraten
„Und ob ol die widersacher difße heyligen SC die hingerichteten Brüsseler Augustiner]
werden hussitisch, Viglephisch und Lutherisch aus chreyen, und sich yhres mords rhumen,
soll uns nicht wundern, sondern deste mehr stercken, denn Christus Creutz 111US lesterer

un:haben ber richter ist nicht terne, der wirt CYI! ander urteyl fellen, das w1ssen WITF,
Csinds geWISS.

Das Martyrıum erfuhr als Leiden der evangelischen Botschaft willen och-

schätzung. „Recht w1e die frumen gottes kind fur SCYH wort synd gestorben.
SCYN ertrer synd SYC worden“, el 1m Lied ber die Brüsseler Märtyrer. Wiıe in

der altkirchlichen Martyrologie, steht auch 1er das konkrete Ere1ign1s in einem

DE Von Bruder enr1Cco, 1ın Dıtmar verbrannt (WA 18; 24-250); röstung die Christen
Halle ber Herrn Georgen |Winkler], ihre Predigers Tod (WA 24 402-431); vgl auch seıne Vorrede

Bekantnus des Glaubens die Robertus Barns gethan hat (WA 543 449-451) Bar1es War 1540 1n

Smithfield verbrannt worden.
176 E2Z. 77-80; 3, 411-414; letzterem vgl ick Akerboom, „Eıin Lied WIT heben

A 5E e  Ün ber die ersten Märtyrer der Reformation un die rsprunge des ersten Liedes VO'  —j artın

Luther, IN} Lutherische Kirche in der Welt 2008, 6382 Di1ie Flugschriften solchen Hinrichtun-

CI bezeichnet Bernd Moeller als reformatorische >>Märtyrerakten ; Bernd Moeller, Inquisıtion un:

Martyrıum ın Flugschriften der frühen Reformation ın Deutschland,; 1n KetzerverfolgUuns (wie
Anm 1LZ33; 21-48, hier

177 Brief Spalatin VO A32.15920 en NT 254 42,19-24) „Bellum Domuini est, qu1ı NO  -

venıt muiuttere [Mt Tu ErSo CAVEe, SDeres Christum In erra promover1 CI DaCeE
poste martyres. Eg20 impudens hucusquesuavıtate, quem vides propri10 sanguine DUgNASSE,

OMN1Q Iohannıs Huss docul tenul E Breviıter: Hussıtae ignorantes. ”
178 amı hatte ihn Johann Eck während der Leipziger Disputation behaften wollen; azu vgl

Darmstadt 2006, 145-147/; weıltere Belege Hus Würdigunguletzt Volker Leppin, artın Luther,
als Märtyrer durch Luther nenn Bagchi, Luther (wie Anm. 174), 2A43 P Nm. vgl uch Kolb,
Al the Saıints (wie Anm. 173 38f. ZUu Hus als Heiligen un! Kirchenlehrer bei Nikolaus VOIl Amsdorf
un! Matthias Flacius Illyricus.

179 EKın Brief die Christen in den Niederlanden (WA E „4-8
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kosmischen Rahmen: „Der alte eyn SyC fangen liess Dn Und weil sich die
Märtyrer STan: zeigten, hätten ihre Gegner versucht, S1e verleumden: „dlie

«180
Sapcl), in der etzten nOot die enoch auft erden sych sollen han umbkeret

Was Luther bestritt. Denn ZU Bekennen un Lehren des auDens gehöre nNOt-

wendig das Leiden:
„Wolan, 11 ich eın Christ se1n, INUS ich die hofefarbe uch ITa der liebe Christus gibt

c 1eın ander gewand AUS seinem hofe Es I1US gelitten werden.

Entsprechen sah Luther die TU Kirche als Jene glückliche eıt al 1n der Christen
ihres auDens willen gestorben selen, bevor die Papstkirche dem eın Ende

emacht habe !$ In - V-On den Konziliis un: Kirchen“ (1539) fungieren Leiden
un Verfolgung als nOoLae ecclesiae. * Dabei wird das Martyrıum kreuzes-
theologisch zentriert Das Kreuz verleiht Leiden un terben VO  - Christus her
inn.  154 Der Ruhm der Märtyrer ist er nichts anderes als der Ruhm Gottes, der

185In den Blutzeugen wirkt Damıiıt CWalllı Luther uch eın Krıterium für die eur-
eilung VO  a Martyrien seiner Gegner. Denn als Märtyrer galt seinen Anhängern auch
Ihomas üntzer, der selbst unter der Folter bei seinem Verständnis des Evangeliums
geblieben War, ebenso die Täufer, die sich vieltTacC| als unbeugsam in der Verfolgung
erwiesen.!  S6 Auch Zwingli wurde ach seinem Tod in deral bei Kappel als
Märtyrer gefeiert. Luther Tie dagegen denselben Grundsatz w1e Augustin
die Donatisten „Non sed UÜUÜSd| facit «187  martyrem. Nicht das heroische
Ertragen VOo  e Strafen, sondern das Zeugnis für Christus macht den individuellen Tod
ZU gedenkenswerten Martyrıum.

1530 Fın hübsch Lied VO  . den wel Märtyrern Christi (WA 55; 414), Strophen 2,7-9; 851 11,7-9
Das Gerücht, die Brüsseler Augustiner hätten VOT ihrem Tod widerrufen, bezeugt uch Erasmus:
Einer der Hingerichteten habe einen Franziskaner ın einer Traumerscheinung darüber informiert
Wäas Erasmus für reine Erfindung hielt. DiIie Mönche selen als Christen und als Märtyrer
gestorben („testati SUNT morı Christianos“: Brief Carolus Utenhovius VO 7 ASZ2 Opus Episto-
larum, hg. VO  — PS Allen, VIIL, Oxford 1934;, Nr. 2188,; 209-216, ler 73 1,58-212,;71)

151 Sermon VO: Leiden und Kreuz (  > 3Zi 9,30—-33)
182 Vgl Kolb, the Saılınts wıe Anm 1733; 23° Bagchi, Luther (wie Anm. 174), 209{f.
183 50, 641,35-642,7
184 Vgl den 1n die „Dictata u Psalterium“ inserlerten „Sermo de martyribus’ 35

—346,43); azu Kruse, Kreuzestheologie un!: Martyrıum (wie Anm. 174), passım.
185 I)Dazu Robert Kolb, ToOom Hymn History of Oogma: Lutheran Martyrology in the Refor-

matıon Era,; 1n More than emory (wie Anm. 32), 295-—-313, ler 296f. Vgl Luthers Vorrede
Spalatins „Magnifice consolatoria exempla” zıt. Anm 192; 54, s  bi ETSO spirıitu
dominante loguuntur et operanftur, sSunt verba D colligenda ceu fragmenta Evangelica, UT

qUAE OMINUS Christus In e1s operatus sıt, et erTre SInt Christi 1DSIUS opera.”
1836 In einer Predigt Estomihi (1540) nannte Luther auf dem Hintergrund solcher zweideutigen

Erfahrungen den Teufel einen „mMaxXxımus (r  martyr (WA 49, 760 vgl Bagchi, Luther (wie
Anm. 174), )A3F

187 An die Pfarrherrn wider den Wucher predigen, Vermahnung S1,
402,12-15.29-31); ähnlich Philipp Melanchthon, Verlegung etlicher unchristliche Artickel,; welche
die Wiedertäufer fürgeben (CR S 34); ZUT Bedeutung dieses Augustin-Zitats 1mM Reformationsjahr-
hundert vgl GregorYy, Salvation at Stake (wie Anm. 173% 329—339 Als Beispiel se1 1Ur die achte
Magdeburger Zenturie (wie Anm. 196), 859 ıtıert: „Verum qu1a HON supplicium, sed p14, ıusta

honesta martyrem facit
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Aus dieser Perspektive War unmöglich, dass die a  er Verdienste erwerben
un!: dadurch Fürsprecher für die Lebenden se1n könnten. er Bruch mıiıt der mıittel-
alterlichen Heiligenanrufung (einschliefßlich des Wallfahrts-, Reliquien- un: Ablass-

wesens) War für Luther unausweichlich. och g  en ihm die eiligen als Exempla
christlichen Lebens un: göttlichen Handelns Menschen. So betonte In den
Resolutiones seinen Ablassthesen

„Die Leiden der Märtyrer un Heiligen mussen [ uns vielmehr als Vorbild dienen, wI1ıe WITr
«153[unsere| Leiden ertragen sollen.

Die der Heiligen als Exempla fidei ging auch ın die lutherischen Bekenntnis-
schriften ein Sowohl die als auch deren Apologie betonen, das Gedenken der

Heiligen diene dazu, Gott Dank für se1ın Wirken 1n den Menschen, den

eigenen Glauben stärken un: ZUr Nachahmung von deren Standhaftigkeit 1IZU-

leiten damit aber ZUT im1ıtatıo Christi in Wort una Diese Zielbestimmung
ging auch in evangelische Kirchenordnungen e1n, w1e die Hamburger Artikel VO  —

1535 belegen. ‘” Um den Glauben stärken un Liebe wecken, sollte in den
Kirchen VO  e den eiligen gesprochen werden un damit die „Apostel,
Märtyrer, Bischöfe un eiligen ater der en Kirche“ gemeint, deren Gedenken
der Lübecker Superintendent ermann BOonnus 1539 iıne erste Anthologie Z
Gebrauch 1n der Predigt erstellte.  191 elche Bedeutung die Reformatoren der Ar

eignung der Heiligen un Maärtyrer der frühen Kirche beimafsen, zeıgt eins1n die

Frühgeschichte der evangelischen Hagiographie: In Wittenberg veröffentlichten 1544

eorg ajor un: eorg palatin ihre Sammlungen VOoONn Vätervıten bzw. Passıonen,
1550 Paul Eber se1ın „Calendarium Historicum' 1972 eıtere Heiligenkalender en
Kaspar (1559) Andreas Hondorft (1573) un:! Abraham Saur (1582)

188 Resolutiones disputation1s de indulgentiarum virtute, conclusio (WA }, 607,26{f.)
„Martyrum autem et sanctitorum oeNAaE debent PSSE OT1US exemplum ferendarum poenarum. ” Vgl
Ulrich Köpf, Protestantismus un: Heiligenverehrung, 1: eter Dinzelbacher/Dieter Bauer Hgg.),
Heiligenverehrung in Geschichte un! egenwart, Ostfildern 1990, 320-344, 1er 378{f.

189 XXI; Apol. XX1,4—-7 83;
190 Hamburger Artikel VOINl 1535 für die sechs freien Reichs- un! Seestädte, Art. X I1 (zit. Die

Evangelischen Kirchenordnungen des S, hg. Vo Emil Sehling, Bd. 5, Leipzig 1913, 542)
„Exempla sanctorum, quUOTUmM historiae extant, non fabulosae diligenter praedicatoribus commendarı
debent populo ad confırmationem fıdei charitatis per OCcCcasıonem, ut videat populus nostrae

doctrinae imagınem propositam PSSE In sanctiorum histori11s, qUAE MASNAFHN vım habent In anım ıs

hominum ad amplectendum verbum Dei“ Vgl Annemarıe un Wolfgang Brückner, Zeugen des
Glaubens un! ihre I ıteratur. Altväterbeispiele, protestantische a  er und evangelische Lebens-

zZeUugNI1SSE, 1n Wolfgang Brückner (Hg.), Volkserzählung und Reformation. Eın Handbuch ZUr

Tradierung un: Funktion VO  - Erzählstoffen un: Erzählliteratur 1M Protestantismus, Berlin 1974,
521-57/9, hier 5300 ZUT selben Pointe bei Johannes Brenz un! Andreas Osiander.

191 Hermann Bonnus, Farrago praecıpuorum exemplorum de Apostolis, Martyribus, EpiscopIs,
Sanctis Patribus ueter1s Ecclesiae, quı docentes uerbum Del, et ueritatem illius adserentes Christianae

religionis fiideliter patronatı sSunt. Quorum cogn1t10 in prim1s utilis et necessarla praedicatoribus uerbi
Dei L Schwäbisch all 1539

192 eorg aJor, ıtae rum, ın SUM mınıstrorum verbi,; qUuUO ad e1us erl potult repurgatae,
Wittenberg 1544; eorg Spalatin, Magnifıce consolatoria exempla, sententilae, 101S et pass1on1-
bus Sanctorum aliorum 1rorum, Wittenberg 1544; Paul Eber, Calendariıum histori-

CUIN, Wittenberg 1550
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VOTr.  195 ıne erste lutherische Martyrologie publizierte udwig Rabus in acht Bänden
zwischen 155 un 550 HE

Doch der Höhepunkt frühreformatorischer Geschichtsschreibung markiert
gleich schon den Wendepunkt in der MärtyrermemorIla: DIie „Magdeburger Zentu-
1en  < @13 Bände, 1559-1574) verstanden das Martyrıum als 1inwels aufdie ahrhe1ı
Gottes, nicht als ıne Bezeugungsinstanz S$Uul generis. ”” Viele äartyrer fanden sich in
LOCUS „de doctrina“ wieder, nicht In LOcus C „de martyribus ; sofern sich
1SCHNOTIe andelte, wurden s1e 1mM einschlägigen LOocus aufgeführt.  196 Natürlich
fanden Christen, die 1m amp: den aps oder weltliche Fürsten den ärty-
rertod gestorbens besondere Beachtung, Was mitunter interessanten ONS-
tellationen führte So galten den Zenturiatoren der päpstliche ega Petrus VO  e

Castelnau und der Inquisitor Petrus Martyr als Maärtyrer, weil S1€e Von fürstlichen
Anhängern der Albigenser ermordet wurden. Das ntbehrt nicht der Ironıie, denn
diese galten wiederum als Vorläufer der Reformation.“?” Wer den gleichen Feind
hatte, nämlich den Papst, zählte den Verfolgten des Evangeliums willen, wobei
89868  e die Ääreslie der Albigenser als fälschliche Zuschreibung der Verfolger ansah.

amı verlängerte sich die Vorgeschichte der protestantischen Kirche in das
Mittelalter un: bis ZUrTr Antike Die Evangelischen standen also inmuiıtten einer
VOoO  - verfolgten Zeugen. Ihomas Fuchs hat diesen Prozess miıt dem Dual VO  i »Ge'
gengeschichte” un: „Eigengeschichte” erklärt: Das Martyrologium stiftete Identität
Ir das edenken der VO  — der (päpstlichen) Kirche Verfolgten, der eiligen-

195 Kaspar Goltwurm, Kirchen Calender, Frankfurt 1559; Andreas Hondorff, Calendarium anc-
orum et Hıstori1arum, Leipz1ig IS dt. Calendarium Hıstoricum. Oder, Der Heiligen Marterer
Hıstorien ' Frankfurt 1575 Abraham Saur, 1arıum historicum. Das ist: Eın besondere tägliche
aufß VN! Kirchen Chronica Frankfurt 1582 *1594) Zu diesen Autoren vgl knapp uchs,
Protestantische Heiligen-Memoria (wie Anm 601 f.

194 Ludwig Rabus, Der Heyligen außerwoehlten (ottes Zeügen Bekennern und Martyrern L
Hıstorien, Bde., Straßburg 155258 (Neuausgabe ın wel Bänden azu Kolb, All the Saints
(wie Anm 173), 41-83; Burschel, Sterben (wie Anm. 173), 51481 Nur wen1g Verbreitung fanden die
Hıstoriae quaedam Martyrum (Leipzig VO  - Luthers Tischgenossen H1ıeronymus Weller; vgl
Brückner, Zeugen des Glaubens (wie Anm. 190), 5374 Rabus eb 538f.; 564f.

195 Dazu vgl Kolb, TOomM Hymn wıe Anm. 185), 308—312 Gleiches gilt für Matthias Flaccius
Ilyricus, Catalogus estium verıtatıs, quı nte nOostram aetatem reclamarunt Papae, Basel 1556; azu
vgl Brückner, Zeugen des Glaubens (wie Anm. 190), 557f.

196 Vgl z 5 Bonifatius: Octaua Centurlia Ecclesiasticae Hıstoriae continens descriptionem
amplissimarum 1n Chrisi1,; JUAC OCTLauO post e1us natıuıtatem seculo acciderunt Basel
1564, 802; vgl Kolb, TOmM Hymn (wie Anm. 185), 306 och ist das Urteil ber den Missionsbischof
letztlich negatıv: „Non Euangelium, sed egem et traditiones Antichristi praedicauit” (ebd.; vgl die
gleiche Kritik 1n der Einleitung ZU Bonifatius-Abschnitt, 794) In Saurs Calendarium Hıstoricum
wıe Anm. 193, 1594, 320) hingegen „wurde Bonifatius wWwI1e eın lutherischer Prediger gewürdigt”
(Fuchs, Protestantische Heiligen-Memoria \ wie Anm 11 anderen Chronisten galt nicht als
Miss1i0onar, sondern als Proto-) Reformator der (GGermanen (ebd. Anm. 77)

197 Vgl Evan Cameron, Medieval Heretics Protestant Martyrs, 1n ar'  S anı Martyrologies
wıe Anm. 174), 185-207, 1er 200£. etfer Wesenbeck, Oratıio PTo Waldensibus Albigensibus
Christianis ena ıN: Joachim (‚amerarı1us, Hıstorica narratıo de ratrum orthodoxorum
ecclesiis 1ın Bohemia, Moravıla et Polonia,; Heidelberg 1605, 409—-443 Nikolaus Ludwig VO:

Zinzendorf. Quellen nd Dokumente 3 Quellen ZUr Geschichtsschreibung der Böhmischen Brüder,
Hildesheim
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kalender UrC) rhebung früherer Verkündiger des Evangeliums Vorläufern der
Reformation 198 IJa der Augsburger Religionsfrieden die gewaltsamen Auseinander-
setzungen die wahre eligion vorläufig eindämmte un die Zahl der „HEeHCH

Märtyrer nicht weI1lter anwuchs, entfhel der Anlass ZUT Abfassung VO  n lutherischen
artyrologıen als ‚Gegengeschichte . In den Vordergrund trat nalogie
ZU Übergang VO  a der Märtyrerakte Z Heiligenvita der Heiligenkalender als
Eigengeschichte” Für den Bereich der französischen un englischen Reformation

standen dagegen die er VO  ; Jean Crespin un: ohn Foxe stilbildend Anfang
199breiten un dauerhaften Tradition der artyrologie

War 1U  _ aber Luther selbst auch ein Märtyrer® Tatsächlich scheint das die
mpfindung der Zeıtgenossen SECEWECSCH SC1H on der Trabrede auf Luther
un: Vorwort S zweıten Band der Wittenberger Gesamtausgabe versuchte
Philipp Melanc  on unmittelbaren Lutherverehrung wehren 200 udwig
Rabus 1e18 mıt Luther die ungste Ara der Märtyrer beginnen Er habe mi1t größter
Standfestigkeit die zahnlreichen Kämpfe SsSEINEIN Leben bestanden 201 In den 1560er
Jahren predigte Cyriakus Spangenberg 1sleben jedem erdenklichen Gedenk-
datum Luthers, auch 1568 ZAT Jahrestag SC11NET auftie 202 Hıer erschien der
Reformator nicht NUur 1ıte als „Bekenner, eiliger Märtyrer un: euge Christi
der Autor entwarf uch HA Kriteriologie des Martyrıums Nicht NUTL, wer SC111C65

Glaubens willen sterbe, SC1 C111 Maärtyrer, sondern auch wWer eingekerkert öffentlich
Der Tod War hiernach keineangefeindet oder innerlich VO Satan versucht WITr

203

notwendige Bedingung, VO  ; Märtyrer sprechen können {DIie Aus-
richtung auf das Christuszeugnis Stelle der Versuchungen, die Asketen
Jühten führte dazu, dass auch un: gerade Luthers chrıliten als konfessorische
Akte wurden, Was bei sSsC1INeTr Abendmahlsschrift VO  a 1528 der Tat
ebenso der 1te WIE der eschatologisch gestimmte Duktus nahelegten

198 Fuchs, Protestantische Heiligen emor1a (wie Anm 5972 Dabei konnte der Martyriumsbe-
oriff WIC schon der Spätantike weiıt gefasst werden Als verfolgter Glaubenszeuge empfand sich
ach 1548 Nikolaus VO:  3 Amsdorftf der SC1INECIN Namen regelmäfßig „exul hinzusetzte; vgl Irene
Dingel DIie Kultivierung des Exulantentums Luthertum Beispiel des Nikolaus VOIl Amsdorf
iM 1eSs Hg.) Nikolaus VO: Amsdorf zwischen Reformation und Politik Leipzig 2008
153 175 bes 17A4

199 Jean Crespin, Le livre des martyrs, quUl est recueil de plusiers Martyrs, quı ont endure la
MoOrt POUT le NO de nOostre deigneur Jesus Christ depuis Jean Hus USQqUCS cCeste annee presente

enf 1554 John Foxe, cts and Monuments of these latter and perilous dayes (Book of
a London 1563 letzterem vgl artın hst Protestantische Hagiographie Einige
Bemerkungen John Foxe's „Acts and Monuments Berndt Hamm Hg.) Sakralität
zwischen Antike und euzeıt, Stuttgart 2007 245 287

200 11 AF 278 vgl olb All the Saints wıe Anm 173) 106
201 Rabus, Hıstorien der Martyrer wıe Anm 194) Auflage, fol 110r Geboten wird „die

Histori VO' Leben/ Sterben/ VnN! sonderlich VO vilfaltigen Kampff VN! treıt/ der Ehrwürdige/
Hocherleuchtete nnd rechte G‚ottes ann, Doctor artın Luther/ Seliger VN! Heyliger gedechtnufß/
vmb der Bekandtnufß willen Euangelischer Warheit/ durch (Gottes gnedigen beystand/ bestendigk
lichen aufßgestanden hat K k

202 Cyriakus Spangenberg, Die Zehende Predigt Von dem thewren Bekenner (Gottes MAR-
TINI LULIHER Das C1iMN rechtschaften heiliger MARTIYRER und Bestendiger euge Jhesu Christi
SCWESCNH, FEisleben 1568

203 Vgl olb All the Saılınts (wie Anm 173) 107
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[ dDie Ausweıitung un christologische Konzentration des Martyriumsbegriffs
machte Luther ZU Märtyrer, Was sich selbst gewünscht hatte Kaspar Goltwurm
tellte ihm weıtere „unblutige Märtyrer” ZUr Seite, darunter die eologen Erhard
Schnepf un:! Veıt Dietrich, aber auch Frasmus VonNn Rotterdam, den die uiInahme 1Ns
reformatorische ager ohl überrascht hätte, un! den vormaligen Kurfürsten Johann
FEriedrich VO  — Sachsen.““* Gerade dieser wurde, wI1e eingangs dargestellt, ach der

Niederlage VO  - u  erg ZU Protomärtyrer des Protestantismus.*  05 Bereıits die

Leichenpredigt VON 1554 rühmte, eın olches „Exempel der Verfolgung, Beständig-
keit und rlösung werde| bei der Christenheit, lang die Welt steht, ewıgen
Zeiten nicht vergessch werden :.206 Und Abraham Saur chrieb in seinem „Calenda-
r1um Historicum“ ber den besiegten Kurfürsten:

SE ist Iso verspeyet un: verspottet/ VOT Carolum KOöm. Keyserl. May. CII Pistritz/ eın Dorft
der nıversiıite Wittenberg zugehörig/ w1e der ERR Christus VOT Pilatum geführt/ vnnd
daselbst/ 1n de{fß Keysers Gewalt un custodiam begeben/ vberantwortet worden. Er ist aber/
nach 5. Jahren seiner Gefengnufß/ wunderbarlich/ wider sein wissen VN! willen/ erlediget
worden/ nnd widerumb seinem Weib/ Kind/ Land vnnd Leuten kommen/ nnd hat
auch/ w1e der Önıg Dauid/ aller seiner vornehmsten Feinde vnglückseligen vndergang/ VN!
Gottes Raach/ jnen geübet/ erlebet un: erfahren.“

Der Kurfürst als mMA1tator Christi un als Nutznießer der göttlichen Rache 1Ur der
erste Aspekt ann sich auf Luthers Martyriumstheologie berufen Der zweıte ist
freilich VO  a ebenso oroßer Signifikanz: Weıt VON einem real existierenden „Religions-
frieden“ entfernt, wird ler die Irrıtation darüber erkennbar, dass sich Martyrıen
nicht 1mM Kampf „Ungläubige” (der Ja zeitgleich erfolgte!), sondern In inner-
christlichen gewaltsamen Auseinandersetzungen ereigneten. Eingedenk der Marty
1en der Donatisten War das nicht prinzipiell L1  C Doch endeten die Religions-
konflikte der frühen Neuzeıt nicht damit, dass die unterlegene Parte1 früher oder
spater VO  — der Bildfläche verschwand das hatten schon die W aldenser nicht

08  geta.n.2 Vielmehr standen sich mehrere auf Dauer angelegte KirchentümerL
über, die Je für sich martyrologische Traditionen ausbildeten DIie „interne utspur
IC die Jahrhunderte  «209 weıter verfolgen ist hier nicht der Ort. och sollte

204 Frieder Schulz, DDas Gedächtnis der Zeugen. Vorgeschichte, Gestaltung un! Bedeutung
des Evangelischen Namenskalenders, 1n JLH 197/5, 9—-1 hier

205 Zur Memor1a des Kurfürsten vgl Fuchs, Protestantische Heiligen-Memori1a (wie Anm. 1),
609-613; Hubert Amtft, Johann Friedrich der Grofßmütige Märtyrer des protestantischen Glaubens,
1n Weimarbrief 2003, 1547 bleibt leider oberflächlich iın der Anwendung der Martyrıumster-
minologie.

206 Nikolaus VO: Amsdorf/Johann Stoltz, Vier Trostpredigten ber den Leichen des Churfürsten
Sachsen/ ertzogen Johans Friderichen Ö: 1554, 1n Paul Hohenemser, Flugschriften-

sammlung (‚ustav Freytag, Frankfurt 1925, Nr. 3647/; zıt. Fuchs, Protestantische Heiligen-MemorI1a
(wie Anm. D3 613

207 Abraham Saur, 1arıum historicum (wie Anm. 193, “1594) 47/9; zıt Fuchs, Protestantische
Heiligen-Memor1a (wie Anm. K} 610

208 Lukas Vischer, Propheten Uun! Märtyrer 1m Gedächtnis der Kirche. Zur ökumenischen
Bedeutung Von Märtyrern und Heiligen, 1n 2006, 306-—-340, hier 374334 zieht die Traditions-
linie der reformierten Kirche als einer verfolgten Minderheit Von den Waldensern bis ZU Jahr.
hundert ach.

209 Vischer, Propheten un a  er wıe Anm. 208), 320
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Johann Friedrich deutlich geworden se1n, WI1e der Gedanke des Martyrıums ZUT!T eıt
der eginnenden Konfessionalisierung azu beitrug, religiöse Urientierungsnote
kompensieren un! S wWwI1e ın der alten Kirche, ıne Welt strukturieren half, die
INall als chaotisch empfand

Maärtyrer un: Martyriumsdeutungen: Einheit un Vielfalt

AbschliefSend se1 in drei Punkten angedeutet, welche übergreifenden Strukturmerk-
male Begriff un: Konzept des Martyrıums in der Kirchengeschichte aufweisen un
in welcher Hinsicht die Beschäftigung mıiıt Märtyrern un Martyriumsdeutungen VO  -

(GGewinn für die geschichtliche un: gegenwärtige Selbstorientierung VOoO  en Kirche un:
eologie se1ın könnte.

Martyrıen edurien der Deutung. In unterschiedlichen Kontexten diente der
Grundsatz „Non oend, sed aAUSsSdad facit martyrem “ als Krıterium der Unterschei-
dung VO  - heroischem terben un Christuszeugnis bis C Tod. och lässt sich
auch anhand dieses Krıteriums nıcht objektiv feststellen, inwleweıt sich
einen Zeugen-Tod handelt, vielmehr wird diese Feststellung VO denen getroffen,
die des oder der Verstorbenen gedenken bzw. kritisch ber iıh oder sS1€e urteilen.

sich bei einem Hingerichteten einen Märtyrer handelt, der den Tod aus

Hingabe Christus auf sich nahm, ist er VO  — der Entscheidung ab-
hängig, w1e das ezeugen des Evangeliums VO  . Christus ın einer Kirche, Konfes-
S10N oder Gemeinde verstanden wird. Und dies beeinflusst wiederum die Funktion
des Märtyrergedenkens, se1 die Verehrung oder Sal Anrufung der verstorbenen
Zeugen, se1l deren Inanspruchnahme als Vorbilder des aubens un als
Indikatoren des göttlichen Handelns 1m Menschen.
Innerhalb des behandelten Zeitraums verengt un verbreitert sich die Definition
des WAPTUCG bzw. der WApTVPLA. Wird die Vielfalt der neutestamentlichen Zeugn1s-
terminologie mıt der Konzentration auf das „Blutzeugnis” in spezifischer W eıse

enggeführt, gewinnt se1it der Spätantike der Martyriumsbegriff iıne NeUE CHE,;
die auf Asketen, Missionare, später dann OS auf Oldaten un: auf reformato-
rische rediger angewandt werden kann. Bestimmend bleibt in jedem Fall der
Aspekt der radikalen Hingabe Christus, doch macht einen Unterschied, ob
das Augenmerk prımär der Person des Zeugen un damit dem christlichen Leben
1n seiner zeitlichen Erstreckung bei den Asketen, dem Evangelium als Inhalt
un: zugleic dem Vorgang der EeZEU: bei Missionaren un erkundlı-
SCIN oder dem Bekennen anlässlich eines spezifischen Kalros gilt bei des
aubens willen angeklagten un hingerichteten Christen. Darüber hinaus ist
nicht L11UTE zwischen Arten der Zeugnisgabe, sondern auch zwischen den dazu
befähigten Personen(gruppen) unterscheiden. DIie mittelalterliche Konzentra-
tiıon auf die Asketen drängt die Lalen als martyrologische Hauptfiguren der Alten
Kirche In den Hintergrund, während die Wittenberger Reformation den leh-

_renden Märtyrer propagiert, für den der Tod L1UL 1Ine Möglichkeit des Zeugnisses
1st
Das Martyrıum, ob blutig oder unblutig, ist immer eın Extremfall al  er se1in
bedeutet, sein Leben verlieren, se1l physisch oder 1Irc soziale Selbstaus-
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grenzZunN$. Von er ist MUL: konsequent, dass der Diskurs ber das Martyrıum
auch die Spannung VO  - Anspruch un Wirklichkeit transportiert. DIie

Leidensfähigkeit der altkirchlichen Märtyrer un ihr teilweise schwarzer Humor
un sind keine andlungsanweisung für Durchschnittschristen. Sicher

ging den Verfassern VO  b Märtyrerakten un martyrologischen Traktaten
auch die Zurüstung der Christen für Konfliktsituationen. ber ebenso
un spatestens nach dem Ende der antiken Christenverfolgungen hauptsächlich

ging die Bewältigung des Lebens 1in der Welt, die Begrenzung der

Hingabe das irdische Leben ITE das Einschärfen der Hingabe Christus
un seın Reich Nicht IS aber auch 1m literarischen un liturgischen us der

Martyrologie hat das frühe Christentum die Orientierungsversicherung bewältigt,
die dadurch entstand, dass die Christen 1n der Welt lebten un! sich 1Ur 1ın dieser
VO  e ihr unterscheiden vermochten. utatıs mutandis gilt das auch für Asketen,
deren Leben als Martyrıum aufgefasst wurde, un für Protestanten, die den

Evangeliums willen leiden mussten oder 09 hingerichtet wurden: FEinzelne in
Extremsituationen exemplifizieren das deal christlicher Lebenshingabe un die-
Hea den Vielen ZUrr Orientierung un ZUT Entlastung. So esehen richtet sich das

Märtyrergedenken auf einen Grenzfall christlicher Ex1istenz Zugleich hat aber
ine wichtige Pointe darin, auch das Sahz alltägliche Christsein als Ernstfall des
aubens 1im Sinne des Zeugnisses für Christus ın welcher Form auch immer
verstehen lehren
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